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Opfre Gott Danf, und bezahle 
dem Hödjiten deine Gelübde! Bil. 
50, 14. 


Wer Danf opfert, der preijet 
mid); und da ijt der Wen, daft id) 
ihm zeige das Heil Gottes. 


Danfet dem Herrn, denn er ilt 


freundlis), und feine Güte währet 
ewiglich. Bil. 107, 1. 
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. Jelus allein. 





D lab ihn dir nicht rauben 
der Liebe heil’gen Mut, 
der fröhlih auf dem Glauben 
an deinen Heiland ruht; 
D la jie dir nicht nehmen, 
‘die Freude an dem Herrn, 
und nimmer dich bejchämen, 
jieht’S gleich die Welt nicht gern! 


Wer will der Xiebe wehren, 
die für den Herrn erglübt, 
die, Gottes Sohn zu ehren, 
in feinem Dienjt jich müht? 
Sie mögen’s Unrat jähelten, 
was Liebe ihm getan 

läht nur der Herr es gelten 
und nimmt e8 gnädig an! 


Mein alles, was ich babe, 
mein alles was ich bin, 
leg ich al3 Opfergabe 

zu deinen Füßen Hin: 

Du bift’8, den ich erwähle, 
mein Sejus, du allein, 
dur, Heiland meiner Seele, 
du follit e8 ewig jein! 


(E, Lamerdin.) 





(She der Ehriiten. 





Bon Dietrich Philip. 
Hortjegung. 


So lange die Gemeinde Gottes aljo ge 
handelt hat, wie oben gejagt ijt, nach dem 
Vorbild, das in Ifrael und angezeigt iit, 
und nad) dem Erempel der apojtolifchen 
Gemeinde, da ging es wohl redlich zu, und 
damal3 war ziemlich guter Frieden (Np. 
eich. 15); al® aber eine, oder etliche Ge- 
meinden fich unterwwunden und unternom- 
men batten, etliche jchwere Sadyen zu be- 
bandeln, ohne die Meltejten, Zehrer und 
Diener, und andere Gemeinden, fo ilt alle 
NVergernis und TQTraurigfeit daraus ent- 
ftanden und gefommen, ja Berftörung, 
Spaltung und Berderben der Gemeinde 
Gottes, wie man heutige Tages mit wei- 
nenden und traurigenlugen anfehen muß 
dab To viele darüber zu furz gefommen 
find, dab e8 nadhgerade die hödhite Zeit wä 
re, fi) zu bedenken, ein Erempel zu neb- 
men und jich daran zu fpiegeln. Nun wol- 
len wir zu dem vorigen Sat oder Stüd 
wieder fommen, nähmlich zu der Frage 
unjerer Widerfprecher, welche diefe ift: So 
der Iingläubige hartnädig ift, und dem 
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Buhfertigen nicht folgen w ill, ob der 
Buhfertige darum dann allezeit außer der 
Gemeinde bleiben jollte? Ob jeine Buße 
an den Ungläubigen gebunden fein jollte. 

Antwort: ES mag ein jolde wahrhaf- 
tige, langwährende und bejtändige Buhe 
bei dem, der jich aljo vergriffen hat, be» 
funden und gejpüret werden, daß man ihm 
die Aufnahme mit Bejcheidenheit,: nicht 
verhindern’ oder abjidlagen fann, jedod) 
allemal mit dem Beicheid: dab er die Ber- 
fon, die er Gott und jeinem Wort zuwider 
genommen bat, verlajien, jicy jelber um 
das Himmelreich bejchneiden, feine Frei» 
beit zu einer andern haben, die verlajiene 
Berjon veriorgen, und Gott treulic” und 
andädtig für fie bitten joll, ob es Gott 
nod gefallen möchte, ihr einmal die Au, 
gen des Berjtandes zu öffnen, daß fie die 
Wahrheit recht erfennen und zu dem leben- 
digen Gott jich befehren möge (2. Tim. 2). 
Und ob uns jemand hierin eingreifen und 
jagen wollte, daß wir hiermit befennen, 
dab es eine Ehe ijt, welche die zivei Ber- 
jonen, das ijt, ein aljo genannter Bruder 
oder Schweiter, und eine ungläubige Ber 
fon alio gemacht haben: 

Antworten wir darauf alio: Dab diejes 
da oben genugjam verantwortet und er- 
fläret ift, und daß umjere eigene Partei 
und ihre ©egeniprecdyer jelbit befennen, 
dab eS eine unrechte und unreine Ehe ilt; 
will aber jemand jpigfindig fein, der beden- 
fe, dab alle menichliche Weisheit und Spit- 
findigfeit vor Gott eine Torheit und Un 
veritand ijt. Läjlet fi jemand dünfen, 
dab er etivas weih, der bedenfe des Apoj- 
tel3 Wort (1. Eor. 1; 1. Cor. 8), daß er 
noch nicht weil, was man willen jol. Wll 
jemand body auffahren (al. 4), jo begeh 
ren wir uns den Demütigen und Niedri- 
gen gleich zu jtellen, und mit Paulus zu 
jagen (Röm. 12), da; wir uns micht rüh 
men etivas zu wilfen, als Seium Ehriftum, 
den Gefreuzigten, dejfen Fuhitapfen wir 
nadyzu folgen (1. Cor. 1), und nad) den 
gewiffen Regeln feines göttlihen Wortes zu 
wandeln begehren. In Summa: Sat je- 
mand Zuit zu ftreiten (1. Cor. 11), der 
joll willen, dab wir die Weije nicht haben, 
die Gemeinde Gottes auch nicht. 


Sehet, diefes jind die vornehmiten Ar 
qumente und Sauptitüde, jo viel wir fie 
behalten haben, womit unfere Partei und 
deren Segeniprecdher, in den Borgeiagten 
Sachen, ihren Grund bewähren wollen von 
dem, daß man außer dem Herrn und jfei- 
ner Gemeinde, einen Ungläubigen ehelichen 
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möge. Aber wir hoffen, daß wir durd 
die Gnade des Herrn, die Sadje jo Elar ge- 
jeßt und angewiejen und mit der heiligen 
nud göttlichen Schrift befräftigt ind be- 
wiejen, und aud) die Argumente und Stüf- 
fe der Widerjprecher beantwortet haben, 
dab ein jeglicher Gottesfürdhtiger damit 
wohl zufrieden jein fann und wird. Dod) 
dab wir es nicht jo vollfommen und nicht 
genugjam haben tun fönnen, davon ijt die 
Urjacdhe die Krankheit unjres Yleijches; da- 
zu fann der allmächtige Gott zu jeiner Zeit 
nod) mehr Klarheit geben, e3 jei durd) uns, 
oder dur andere Menjhen: Wiewohl wir 
verhoffen, daß wir allen gottesfürdtigen 
Liebhabern der Wahrheit und Mitgenojjen 
unjers dprijtliden Glaubens hiermit genug 
getan haben. 


Zum legten: jo ijt das die Summa und 
Sclußrede von dem, das da gejagt ijt: 
Dab die Ehe eine reine, gute und heilige 
Ordnung Gottes ijt, und bei den Gläu- 
bigen nicht anders angefangen, angenom- 
men und gehalteniverden mag als nad) dem 
ausgedrüdten Wort des Herrn, 1. Moj. 
2,5; Rom. 7; Eph. 5, und nad) dem Zeug- 
nis der heiligen Schrift, ja nad) dem VBor- 
bild Jeju Ehrijti; der feine Braut annimmt 
als die gläubige, 1. Co. 6, Yleijcy von jei- 
nem Yleijch, und Bein von jeinem Bein, 
in dem Geijt von ihm ijt. Aljo mag aud) 
ein Bruder anders feine Berjon annehmen, 
als die mit ihm ein Glied Jeju Chrijti it, 
und jeine gleiye Schwejter nad) dem Geilt, 
Eph. 5, in dem Glauben mit ihm eins ge- 
jinnt in der Wahrheit, und gleich als er 

aus Gnaden 
ein Sohn Gottes durd) die Annehmung des 
ewigen Baters in der ErfenntnisjeinesSoh- 
nes Jeju Ehrifti geivorden ijt, aljo muß aud) 
er eine gottesfürdjtige Schweiter, die eine 
Tochter des allmächtigen himmlijhen Ba- 
ters ijt, zu einem Weibe und Ehe in der 
Hurt des Herrn annehmen, das heit 
dann in dem Herrn geehelicht und getan, 
jonjt iit da feine Ehe, die vor Gott gilt. 
Derbhalben gejtattet der Apoftel Baulus die 
Ehe, weldye er die Ehe diefer Welt heißt, 
1. Cor. 7, nämlidy die von zwei ungläubi- 
gen Perfonen, weldhe im Unglauben zu- 
jammengefommen find, und läbt jie eine 
Ehe bleiben; doch mit folder Bedingung 
und Beicheid, jo der Ungläubige einwilli- 
get in Frieden bei dem Gläubigen zu woh- 
nen nicht über feinen Glauben welchen Gott 
gewirft hat, zu berrichen, fondern ihn un- 
beneidet, ungefränft und unverbindert zu 
laffen. Alfo mag folhe Beimohnung wohl 
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geichehen, denn der Ungläubige ift dem 
Gläubigen dann rein und heilig, joweit e8 
die eheliche Gemeinihaft und Umgang be- 
trifft; denn an joldem Ungläubigen, der 
sich in folder Bejcheidenheit und Ordnung 
finden läßt, ift noch Hoffnung, dab er durd) 
Gottes Gnade zu dem Glauben fommen 
mag. ber nicht einen Spruch joll man 
uns im Neuen Teitamente vorbringen, wo 
mit.die dritte Ehe (alio beliebt es unfern 
GSegensprechern, dab es eine Ehe genennt 
und geheißen werden Foll) für frei, rein 
und in folder Weile als die Ehe zwiichen 
einem Gläubigen und Ungläubigen, die im 
Unglauben zufammen gefommen und ver- 
ebelicht find, gerechnet und gefegt find; und 
dat man die Worte Raufi an die Corinther 
alfo verdrehen will, 1. Cor. 7, da ift der 
Schriftoffenbar Gewalt getan, und hat nicht 
mehr Kraft, als die Rädobaptiften oder 
Kindertäufer behaupten, vorgeben und vor 
bringen: Daß von den Mpofteln ganze 
Saushaltungen getauft worden, daraus 
fie den Beweik nehmen mwollen, dab auch 
Kinder darumter geiwefen und getauft wor- 
den feien. Mber nım it das ein Fraftlofer 
Pemwei8 von dem falichen Grumd der Pin- 
dertaufe, welcher gegen den Grund der 
Wahrheit von der rechten Taufe der Buk- 
fertinen und Släubiaen immer fo Fraftlos 
ift, dak man aus den Worten Rauli an die 
Gorinther, von der Ehe zwifchen einem 
Släubigen und einem Inaläubigen, die im 
Inalauben zufammenaefommen find bemwei- 
fen will daß wenn eine aläubiae eine welt 
Yihe Berfon nimmt, die Beimohnma und 
ehelihe Gemeinichaft rein fein fol. Nein, 
nimmermehr! Mill aber der Mbfälliae, der 
durch Feine Iebertretung von Gott und fei 
ner Gemeinde abaefondert ift, Yuke tun 
und beweifen, fo muß er von allem ablaf- 
fen, worin er fich aenen Gottes Wort und 
Millen verfiindiget und aehandelt hat, mie 
oben erflärt ift. 
Fortfeßung folat. 





Die Befehrung. 


I. Die Umfehr zu Gott. 

„Befehre du mich, jo werde ich befehret, 
denn du, Serr, biit mein Gott.“ Serem.31, 
18. 

Befehre du mich, Herr, zu dir, 
Und jchaff’ ein reines Herz in mir, 
Und ichenf mir neues Leben. 

Du mußt zu meiner Immwandlung, 
Zur aänzlihen Beränderung, 
Serr, deinen Geift mir geben. 


Vlennonttiage Bundiman 


Befehren heißt umfehren ; umfehren von 
den Wege, auf dem man jich verirrt bat. 
Der Weg den der unfundige Wanderer in 
dieier Welt betritt, zweigt vielfach ab, bald 
nach recht3, bald nach Iinfs. Bei jeder Ab 
zweigqung tritt die Frage an ihn: Welchen 
Weg babe ich jegt einzujchlagen, damit ich 
das Ziel erreihe? Dit jcheinen die Wege, 
die man vor fich bat, nicht weit von einan 
der abzumweichen, doch nur einer von beiden 
fann zu dem eriwünichten Ziele führen. Der 
Wanderer ftehbt und finnt. E3 ift nicht 
immer jemand bei der Hand, den er fra 
gen föünnte, und die Frage wird auch nicht 
immer richtig beantwortet. lngefähr weih; 
er die Richtung in welcher er zu geben hat 
und er ichläat den Weg ein, der ihn der 
richtige zu Sein diinft. Sat er dann eine 
Strede zuriidgelegt, da begegnet er wohl 
einem anderen Wanderer, der mit ihm das 
felbe Ziel in’s Muge gefaht bat, aber aewif- 
je Anzeichen haben ihn erfennen Taffen, 
dab diefer Weg ihn nicht zu feinem Siele 
führen fönne; auch hat er e8 von anderen 
vernommen, dab der Wea auf dem er fich 
befindet, ihn immer weiter von feinen Bie- 
fe abbrinae. Er bat fich warnen Taffen und 
ift umaefehrt, und er hat auch den FFreumbd 
ar Iimfehr bervogen. Bon Natur gehen wir 
alfe den Mea, der uns der beite diinft zu 
fein. Das aber ilt ein verfehrter Weg: e8 
it der Meg der ım3 immer weiter von Gott 
ab dem PVerderben zuführt. Saben wir nicht 
Anzeichen genua dafür auf unferem Wege? 
Sat ums unser Gewiffen, diefer treue Bea 
leiter auf unferm Wege nicht fchon 'oft zu 
aermınt, da e8 fo nicht weiter gehen darf? 
Sind wir fchon ımaefehrt? Wohl uns 
wenn wir beizeiten umfehren. Wem da3 
Seil feiner Seele Tieb ift, der mache ernit 
nit feiner PVefehrung, denn e8 tut not. 
‚Niemand ift von Haus aus befehrt. Die 
Refehrunag muß ein gefchichtliches Ereianis 


in den Zeben eines jeden Menichen wer: . 


den”, Taat Otto Funfe. 

Die Befehrung it eine Wirfung des hei- 
fiaen ®eiftes an dem Serzen eine3 Siin- 
wodurd diefer von feiner Sinbden- 
ifuld überzeugt und zum lebendigen qlau- 
ben an Sefum Chriitum al3 feinen Sei- 
land aebradht wird. Die Bedeutung von 
Refehren iit laut Gottes Wort die Abkehr 
von der Simde und die Seimfehr zu Gott 
und ichlieht zugleich die Annahme des Heils 
und der in Chriito angebotenen Gnade in 
jich. 
itimmten Zeitpunft, einmal, ganz und aa, 
und vollzieht fih in der Bube und in dem 


der3, 


Die Befehrung geichieht in einem be- 
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Glauben und findet ihren Abichluß in der 
Grlangung der Vergebung der Sünden, 
und mit dem Eintritt in den feligen Gna- 
denitand. 

Die Befehrungen, die uns in der beili- 
gen Schrift mitgeteilt werden, jind troß 
ihrer großen Mannigfaltigfeit wohl meij- 
tens plößliche Befehrungen, und es iit un- 
recht und jchriftiwidrig, wenn man gegen 
plöglihe Befehrungen auftritt und Min- 
trauen gegen sie hegt. Gerade die plößli- 
chen Befehrungen iind ein mächtiger Ve 
weis von der Gegenwart der überfchwängli- 
chen Gnade Gottes umd gereichen am mei- 
ten zur Ehre uniers Seilandes. Durd 
joldye vom Geiite Gottes bewirften Wun 
der werden vielfach jchlummernde Sünder 
aus ihrem Siündenichlaf erwedt md fan- 
gen an ihren verlornen Zultand einzuie- 
ben. 

Einige halten die Befehrung für ein all- 
mäbliches, ftufenweifes Werf, an welchem 
ein Menich in feinem ganzen Zeben arbei- 
ten mu und jelbit der Frrömmite bis zum 
Grabe hin nicht zum Ziele fommen fann. 
Darnad muhte das Wort Belehrung die 
ganze Seilsordnung einschließen, von der 
Erwedung an bis zur Wiedergeburt und 
Seiliqung, was jedoch nicht der Fall ilt. 
Es sit das Eine Verwechilung der Begriffe 
Refehrung und Seiligung. Wenn die Be- 
fehbrung ein Zultand tt, der durdh’3 ganze 
Leben gebt und fih nie vollzieht, dann 
miühte man vergeblich von Befehrung pre- 
digen aber dab hieße auch den ewigen 
Srund der Wahrheit verlafien und Gottes 
Wort verdunfeln, und Siündervergebung, 
Necdtfertiaung und Gnade wären etwas 
Umdeutlihes Berfchtwommenes® worüber 
man nie Gewißbeit haben fünnte, wie es 
ein bergebradites Formdriitentum haben 
will. 

Seneral v. Viebahn jagt: „Es iit ein 
jeelenverderbender Irrtum mit der Lehre 
bon der täglichen oder immerwährenden 
Vefehrung. Sie iit das Stedtenpferd derer, 
welche die einmalige, wahre, vor Gott allein 
giltige Befehrung umgeben und zu guniten 
des natürlihen Fleifches deuten möchten. 
Aber es läht ih num einmal daran nichts 
ändern. Der Berlorene Sohn fehrt ein- 
mal in jein Baterhaus zurüfd aus der 
Fremde, aber nicht, um feinen Aufenthalt 
fortan abwechielnd bald in feinem Pater 
hause, bald wieder im Lande der Sünde 
zu nehmen; fondern beim Vater zu blei- 
ben. Einmal nur leiftet man den Fab- 
nemeid und damit ift der Bund der Treue 
für immer geichloffen. Einmal gibt die 
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Braut dem Bräutigam Herz und Hand, 
und damit find jie unauflöslicdy für ein gan- 
ze8 Leben mit einander verbunden.“ 

Der veritorbene Oberitleutenant vd. Rno- 
belsdorf erflärt das Wort Befehrung in 
feiner eigenen, jehr treffenden Weije al- 
fo: „Meine Befehrung beitand nur aus 
drei Worten: Halt! — ehrt! Marich! 
Als mi mein Heiland in meinen Sin 
denwegen dahin geben jab, rief er mir 
zu: „Halt!“ und ich hielt ein auf der ab 
ihüffigen Bahn, die mich ins Berderben 
bradıte. Dann fagte er zu mir: „Kehrt!” 
Sch Fehrte um auf meinem Wege, wandte 
meinen Bli ab von den Dingen »diejer 
Melt und richtete ihm auf das ewige Ziel. 
Nun folgte der dritte Ruf: „Marjch!” 
und ich betrat den Weg des Yebens. Nett 
folge ih jhon jahrelang meinem Serrn 
ohne zu ermüden. Ich fühle mich recht 
glücklich und fann nun jedermann zu die 
dieier fjeligen Nachfolge aufmuntern. 

“Die Befehrung ift nicht das Ende des 
Ehriitenlebens, fondern der Anfang. Hin 
ter der engen Pforte der Befehrung fängt 
erit der Schmale Weaq des Xebens an, der 
zum Simmel führt Mit der PVefehrung 
ilt erit der erite Schritt getan, und dann 
folgt der Wandel in der SHeiligung, obne 
welche, wie die Schrift lehrt, niemand 
Gott jehen wird. Darum beit auch die 
Befehrung bis an’3 Emde hinausichieben 

Taufchung.“ 

Sn der eriten chriftlichen Kirche galt 
nur der als befehrt, der in jeinem Leben 
das Gegenteil von 
was er 


dem geworden war, 
vor feiner Befehrung gewejen: 
wenn der Geizige freigebig, der Stolze 
demütig, der BZanffüchtige friedliebend, 
der Wbergläubige galäubig, der lmreine 
feujch, der VBoshaftige freundlich gewor 
den ivar. 


el. 





Dereinigte Staaten 


California. 


Sanger, California, den 17. Novem:- 
ber 1913. Es iit jhon bald Weihnad- 
ten und Bäume und die Weinftöcde find 
nody voll Zaub und grün, denn e8 war 
bis jet noch fein Froit. Die Blumen 
blühen wie im Frühjahre und die Fel- 
der werden mit jedem QTage grüner. Wir 
hatten zwei quite Negen. Auf den wol 
fenhohen Bergen liegt jhon Schnee. Die 
Tage find ichön nicht beiler zu win 


. rung?“ gejagt babe: 
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ihen. €3 
Arbeit. 

Bor 3 Wochen waren®r.D.Andr., Br. CE. 
G, Baumbadh, Br. 3. Bartel® und ich 
auf Bejuch nad) Zodi und Stodton gefah- 
ren. Da wollten uns die Agenten Zand 
verfaufen. Sie haben uns überall um 
bergefahren und Land gezeigt, dazu billi 
ges Land, mandyes zu $75, $100 und 
$150 für den Acre. Angepflanztes Yand 
foitet $300 und mehr. Es ijt überhaupt 
gutes Land. Abends wohnten wir dort 
der Berjammlung bei. 

Bor adht Tagen waren ih und Br. GC. 
Klein nah) den Kindern feiner Schweiter 
And. Wulf und Br. Peter Wulf jomwie 
ihren zwei Schweitern gefahren. Da bat 
ten wir geiegnete Berfammlungen. Es 
haben fich dort legten Winter mehrere be- 
fehrt und find noch in der „eriten Liebe“. 

Den 16. waren wir zu dem Liebesmahl 
der lieben PBriider in Needley gefahren 
und heute noch erzählen wir von dem Gu- 
ten und Schönen, das wir dort gehört 
baben. Ein fchöner Gefang war von al 
len Gemeinden eingeübt. ch habe die 
Luft, mit meinen lindern den Gejang zu 
üben, fann es aber nicht, weil man mir 
fagt, dal ich zu leicht Jinge. Ich bin aber 
ein großer Freund des Sejanges. Mein 
lieber Vater Philipp Benzler Fonnte jchön 
jingen, aber die Mutter Fonnte vor ihrer 
Vefehrung Fein Lied allein fingen und 
jpäter nur wenig. Mein lieber Groß; 
vater 9. B. fonnte nicht qut fingen, war 
aber auch ein großer Freund des Gejan 
ges. Es find manche Gaben; fie mitiien 
aber gewedt und geiibt werden. Jursz, 
das Singen ilt gut und jchön und erfreut 
das Herz. 

Eingefehrt war ich und meine Frau 
bei Br. M. 9. Falt, dem frübern Editor 
der Rundichaun. Er gedenft uns bald zu 
beiuchen. Er jagte mir, daß ein Fleiner 
Sinabe auf die Frage: "Mas it PVefeh 
"r Die Hin 


it jegt überhaupt fait Feine 


Taufe,“ 
der jehen jo oft, daß die Leute jobald fie 
fich befehrt haben getauft werden und jo 
denfen fie, dab jie dann erit recht befehrt 
find, Aber wenn man dem Knaben auf 
folder Stelle, wo die Kinder ganz Flein 
mit ein wenig Waller beiprenat (getauft) 
werden, diejfe Frage vorgelegt hätte, was 
würde er da wohl gejagt haben? 
$. Benzler. 





Fresno, California, den 24. Novem 
ber 1913. MWerter Editor! Ich möchte 
dem Lejerfreis mitteilen, dab ich mich no 
mit meiner familie der beiten Gefundbeit 
erfreue durch Gottes Gnade, Auf man- 


10. Dezember. 
chen Stellen war die Ernte gut; auf an- 
dern nicht, woran die aroße Trodenheit 
und Hite jchuld war. Die Rofinen find 
von guter Qualität, weil wir zum Trod- 
nen gutes Wetter hatten. 

Sier in der Stadt wird auch jehr ge 
baut, bis 10 Stodiverfe body init eifernem 
sachiwerf. Ein Arbeiter an diefen hohen 
Gebäuden fiel vom neunten Stodwerfe 
herab bis auf den unteriten Boden. und 
war auf der Seile tot. Es war furz vor 
fünf Uhr. Der Mann war in den beiten 
Sabren ımd binterläht eine Familie. Das 
it auch wieder eine Mahnung für uns, 
unfer Ende zu bedenfen. 

68 bat auch fchon wieder geregnet, dah 
der ZYandınann feinen Samen der Erde 
anvertrauen fann auf Hoffnung, eine Ern 
t 


en 


» zu erhalten, wenn’s des Serrn®ille iit. 

Was macht ihr da in Sllinois, ihr laßt 
ja nichts von euch hören. Seid alle herz 
lich aegrüht! 

Wir jind mın wieder an das Ende des 
Sahres aefommen durd) Gottes 
und Güte, neue Nabhr wird uns 
bald begrüßen, und wir ftehen nun und 
innen darüber nad), was eS uns bringen 
wird. 


Snade 


IN = 
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Doc das liegt uns noch verborgen. 
So winfche ich denn einem jeden Xefer 
eine fröblihe Weihnadt glücliches 
Renjahr. 


und 


SeinrihLaubad. 


Colorado. 


Bertboud, Colorado, 
1913. 


jer, Ariede als 


den 27. No- 


bember Vieber Br. Wiens und Le 
Srus! 

Ehre 
Herrn berichten, da wir in unferer Samt 
lie wohlauf und gelund find und dasjelbe 


Sch darf denn eritens zur de3 


allen, die dieje unvollfonımenen Zeilen le 
jen von Serzen auch wünfcde. Die Wit 
terung it bier mit wenigen Musnahmen 
alle Tage berbitlich jchön zu nennen. 8 
it nicht Falt, außer des Nachts, dann 
friert es immer; den Tag über ilt e8 an 
genehm warm und falt alle Tage Sonnen 
idhein. Gegenwärtig ilt es aber jehr trof 
fen. Diejen Winter wird bier viel Bieh 
und viele Schafe gefüttert, wohl mehr, als 
Winter. Grund it wohl 
der, dat es fo viel Alfalfa gegeben bat. 
Die Rüben, welche die Farmer in der 
Nähe der Dump aufgeichüttet haben, fol 
len nädite Wocde nad) der YZuderfabrif 
gefahren werden, und ziwar nad) der nädı 
iten Stadt jüdlicy von hier mit Namen 
Zangmont, wo jie zu Yuder verarbeitet 
werden, (S liegen bier nody neun bis 


Sonit im Der 
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sehntaufend Tonnen Rüben. 
Dump fahren haben jid) 
übernommen zu tun. Sie befommen 20 
Gents für die Tonne. Wenn es dann 10, 
000 Tonnen Rüben find, dann machen 
das 2,000 Dollars. Ein jhönes Siimm 
den Geld in diefer mähigen Zeit zu ver 
dienen; das lohnt fih. Doc von diejer 
Summe gebt ungefähr die Hälfte ab für 
Arbeiterlohbn. Sie brauchen ungefähr 11 
Mann, die Nüben auf die Wagen zu jchau 
feln. Dieje befommen 20 Cents per Stun 
de, und dann braucen fie fieben ‚Fubr 
werfe, die aber tonnmweile bezahlt werden. 
Sch Fann jedoch nicht jagen, wie viel fie 
erhalten. Seder Wagen NWiüben wird 
piünftli” gewogen und dann werden fie 
auf die Dump aefahren. 


Das auf die 
zivei Farmer 


Die it umge 
fähr 20 Fu hoch. Abfeits jtehen die, Cars, 
und da werden die Nitben bineingedumpt 
(vom Wagen ab- und in die Car eingela 
den). Das dauert ‚nicht länger als fünf 


Minuten, dann it der Wagen leer. Eine 
Fubre hält von 2 bis 21%, Tonnen. Die 


fen Saufen Rüben wegränmen nimmt un 
gefähr drei Wochen in Aniprud. 

Vergangenen Samstag abends nad 
jehs Uhr, wie es jchon finjter war, ertön 
te mit einmal der Feueralarm, und der 
Eindrud von joldhem Yäarm it immer Fein 
quter. ch ging hinaus und ichaute mid) 
nad allen Richtungen in der Stadt um, 
fonnte jedody nichts entdeden, was darauf 
fchliegen lies, dahryeuer ausgebrochen fein 
fönne. Ich gina bis auf die Straße und 
fabe dann dreiviertel Meilen nördlich von 
der Stadt einen hellen Feuerichein. Ach 
wußte glei, dab es bei Nafob Turner 
jfei. Sein jchönes Wohnbaus brannte bis 
auf den Grund nieder. Er baute es let 
tes Nahr beinahe von Grund auf durd, 
was ibm 1,800 Dollars gefoftet hatte, wo- 
gegen die Berficherungsjumme von 1,000 
Dollars jtand. Das Feuer war oben auf 
dem Dacıe in der Nähe des Schorniteins 
entitanden, two vermutlich eine jchadhafte 
Stelle gewejen ift. 

Der heutige Tag wurde bier auch als 
Danftag für allerlei aenoliene Segmun 
gen gefeiert. E3 it auch wirflid) 
löblih und jchön, wenn es in würdiger 
Meile und fo, dak es zur Ehre des Herrn 
gereichen joll, geihiebt. Nedodh, wie alle 
folhe Handlungen, wenn fie auch einen 
auten Mufang batten und der Ymwed aud 
ein quter war, jo wie das auch bier der 
Fall gewefen iit, fo jcheint es doc jo, ar 
tet folches immer joweit aus, dab Einit 
und Nett desjelben fait Feine Mehnlichkeit 
hat. Wenn die Bedeutung diejfes Tages 


das 


WMuennonitifche Bundfchan 


wirflidy geblieben wäre, was es im An 


fang war, wann Würde cs wohl den 
Wort des Pialmiiten mehr entiprechen, 


wenn es Bil. 50, 14 beißt: SOpfere Gott 
TDanf, und bezahle dem Höcdjiten deine Ge 
liibde.“ Es jcheint jo, das alte Bundesvolf 
war aucd dahin aefommen, day jie, wenn 
fie dem Herrn ein Schaf oder ein anderes 
Opfer bradten, dann daditen, jet bätien 
jie wobl jhon alle Bejete und Gebote von 
Sugend auf gebalten und glaubten, dem 
Serrn gegenüber vollfommen ihre Pflicht 
getan zu haben. Docd eS ging damals 
und aebt heute noch manchen jo, wie dem 
reihen Süngling:. Als der Serr Ne 
jus ihm einen anderen Weg vorjchlug zu 
geben, jo ging er‘traurig davon, und ihm 
fonnte nidt das rechte Heil wiederfahren. 
Sn dem angeführten Bialm beit es wei 
ter: “Wer Danf opfert, der preijet mich, 
und das ilt der Weg, das ich ihm zeige 
das Heil Goites. 


„3 


Wenn das audh amı 
heutigen Danfjaqgungstage gejchiebt, dann 
wird es der treue Herr jeinerjeits an jei 
ner Verbeisung nicht fehlen lalien. Dod) 
jeder rechtichaftene Chrijt jucht auch darin 
feiner Pflicht gerecht zu werden und jagt 
mit dem Diditer: 


Zo will ich dich denn ehren, 
Weil du mir alles biit. 

sch will den Ruhm vermehren, 
Den Nefus würdig ilt. 

Sch will dir Opfer bringen: 
Da bin ih, nimm mich bin! 
Sch will dein Lob bejingen, 
Wenn ich im Himmel bin. 


Verbleibe grühend 
nad) Zion. 


euer Mitivanderer 


SafobM. Thiepen. 


Kanfas, 


den 27. November 
Grub an Editor und Rundichau 
Da Ihon feit längerer Zeit von 
hier fein Vericht in der Nundichau erjchie 
nen ijt und der liche Nachbar T. T. Röhn, 
der Sonst Perichte für die. Numdichan 
ichrieb, nach California gezogen ilt, jo will 
ich verfuchen, etwas von bier zu berichten. 

Das, Wetter iit bier jebt jehr angenehm, 
jo da die Natur einem entagegenladht mit 
ihrem icbönen Srün. Na, wir dürfen mit 
fröhlichem Serzen jagen, der Serr bat al 
[e8 wohl aemadt; ibm jei Danf und Eh 
re dafür! Wollen aber nidht vergejien, 
auch denen zu belien, die in Not und 


Tampa, Ranias, 
1913. 
feier. 


Elend find, oder fogar hungern müflen. 





.) 


D wenn wir dody allezeit gedäcdhten. was 
wir zu tun jchuldig find und wie wenig 
wir tun, wir würden befennen miüllen: 
Wir fommen unjern Pflichten beimweitem 
nicht nad. So gebt es mir wenigitens; 
aber ich bitte den Herrn allezeit, daß er 
mir mehr Kraft geben wolle, dal ich mei- 
nen Bilichten mehr nadfommen möge, 

Bor etliben Wochen Itarb Fred Sant 
von Gray Kounty und wurde von der No 
gan Mennoniten Kirde aus unter großer 
Teilnahme begraben. Er ilt alt geworden 
34 Nahre und etlihe Tage. So jehen wir, 
daß es nicht darauf anfommt, wie alt wir 
find; wir find alle Tage alt genug zu 
iterben. So wollen wir alle Tage unjer 
Ende bedenken! 

Es find bier jchon viele Leute wegge 
sogen und zieben nod, jo daß einem das 


Wort in den Sinn fommt: AIlnität und 
flüchtig wirft du jein auf Erden. Ach, 
daß wir uns doch jtets recht jehnten nad) 


der obern Heimat, dann würden wir nidjt 
jo viel auf diefer jammervollen Erde um 
berziehben. Yaflet uns alle darnadı jtre- 
ben, daß wir die ewige Nuhe nicht verfäu- 
men! 

Sch will nody berichten, dab der Gefund- 
beitszuitand, jo viel ich weiß, zeimlich qut 
it. Bitte noch alle liebe Freunde und PBe- 
fannte, recd;t viel zu jchreiben. Nochmals 
grüend, verbleibe ic) euer Mitpilger zur 
Gwigfeit. 

3.6. Wedel, 





Montana. 





Chinoof, Montana, den 24 Wo 
vember 1913. Etwas ganz Neues mul 
und bin ich gezwungen der Rundihau 
mit auf dem Weg zu geben, weil id) bei 
nabe tägli mit Briefen aus allen Him- 
dem goldenen Montana. 

Wir fönnen von Montana nod) nur 
wenig fagen. Wir zogen den 25. Sep 
tember von Roithern weg und famen glüd- 
lih und wohlbehalten bier in der neuen 
Heimat an. Gott fei dank, finden wir 
e8 bier bedeutend befjer, al® wir geträumt 
hatten. Wir haben bis jet bier ichon 
mebreres aeiehen, das wir während der 
Zeit unfers Aufenthaltes in Canada nicht 
aefehben hatten: Corn bis 6 Fub bod; 
Apfelbäume waren etliche nody jeher be 
[aden mit Obit. Ilnier Nachbar Kohn 
Nader hat sich mehrere Fälfer Gurfen 
eingelent. ch babe fein Gurfenfeld, wel- 
ches nicht arok war, felbit nefehen. So 
ähnlich war e3 aud; mit den Arbuien 
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(Waffermelonen). Hier gedeiht alles ge- 
rade fo fein als bei der Molotjchna in 
Sidrußland; nur pflanzen. E83 handelt 
fih bier blog darum, im Frühjahr jo 
ichmell wie möglich einzufäien. Corn und 
Waflermelonen aber nicht vor dem 19. 
Mat. 


Euch allen diene zur Nachricht, dab 
bier no viel Land als Heimstätten zu 
160 und 320 Neres aufzunehmen it, auch 
no in einer Entfernung von 15 Meilen 
von der Stadt. Mber meiner Meinung 
nach it e8 da ichon ziemlich ausgefucht. 
Aber es aibt nody genug qutes Yand bis 


30 Meilen von Chinoof entfernt. Wenn 
jet auch dreißig Meilen von der Stadt 


Land aufgenommen wird, uns it Die 
neue Bahn aelichert, dab fie unbedingt 
innerhalb 12 Monaten fertig jein wird. 
Rei uns it fie ihon ausgeiteckt, zwei Mei- 
fen füdlih von unferem Lande. Dann 
hat ein jeder die Bahn in der Nähe. Wer 
fih noch ein gutes Stüd Land aufnehmen 
will, der muß fich beeilen. Wir haben, 
Sott fei Danf, einen qauten, aufrichtigen 
mennonitishen Zandagent, der veriucht, 
jeden recht zu behandeln. Sein Name ilt 
S. 9. Siebert, itammt aus DOflahoma. 
Er it in diefem Lande qut befannt und 
nimmt für feine Mübe nur eine Fleine 
Vergütung. Er bat auch viel Land zum 
Verfauf zur Sand von jolden, die im 
srübjabr gefeilt hatten, aber wegen Ar 
mut oder Rranfheit nicht auf ihr Land 
neben fönnen. Mlfo, die 320 Acres fo 
ten von 300 bis 500 Dollars und die 
160 Mecres Seimitätten bis 200 Dollars; 
autes ebenes, noch nicht mit Ilnfraut ver 
unreinigtes Yand. 

Zum 7. und 8 Nov. wurde ich zur 
arogen Meeting in Sid-Dafota eingela 
den Dbzwar ich feinen Dollar übrig 
hatte, Fonnte ich die Einladung dodh an 
nehmen. Ich wurde nämlich abends 3 
Ubr von Br. Mendel mit dem Auto ab 
aebolt und durfte die Zeit, die ich da um 
ter den Brifdern vermweilte, fo recht die 
aufrichtige Liebe derjelben geniehen. Ich 
iprehe den Mennoniten Aid Plan Brü 
dern nody meinen innigiten Danf aus für 
die Yiebe und Aufnahme, die mir bei ih 
nen zuteil wurde, 

sh muß noch berihten, da mein 
Sohn Franz eine gute MAnitellung im 
Store erhalten bat al Clerf mit 60 
Dollars Gehalt monatlih für die Win. 
termonate; im Sommer aibt’s 75 Dol- 
lard, Fobann Mandtlers Iaffen Eltern, 


Dhenrnonttiiche Bundigau 


Freunde und Gejchwijter in Siüdruhland 
grühen. Sie befucdhen uns öfters und 
iind froh und gefund. 
Nebit Gruß von euren Gefchwijtern 
Sranz Xömwens. 
Pitte den Courier und- die Friedens- 
itimme, gefälligit zu fopieren! 





Mebrastka. 


Nebrasfa, den 16. No 
Werte Leier der Rund 


Sanjen, 
vember 1913. 
ichau! 

Sn Bil. 90, 10 Iejfen wir, wie nichtig 


unfer Leben ilt, und im 3. Bers: Der 
du die Menichen Täffejt sterben und 
iprichit: fommt wieder, Menfchenfinder. 


Das erfüllt jich noch täglich. 

Sonntag, erhielten wir eine Depejche, 
dah die Schweiter Nafob Ens bier bei 
Sanien, Neb. geitorben fei, und Einla- 
dung zum Begräbnis. Ich reilte am 13. 
Dftober 11 Uhr abends von Canton ab 
und fam 7 Uhr morgens in Nanfen an. 
Doc meil die Schweiter de8 nachgeblie- 
benden Gatten Sohn 9. Thiehen von 
California dur eine Depeiche geantwor- 
tet hatte, fie feien auf dem Wege zum 
Begräbnis, jo wurde dasjelbe zwei Tage 
weiter hinausgeichoben. 

Am 16. morgens famen I. 9. Tbie 
bens an, und nachmittag fand das Pe 
grabnis ftatt in der geräumigen Kirche 
der fir. M. Brüdergemeinde, wozu fich 
viele Säfte von nabe und fern eingefun 
den hatten. Ernjte Zeichenreden wurden 
mebreren gebalten. Much Schreiber 
diejes Sprach über Offendb. 7, 13 — 17. 
Am Schluß wurde nod 


von 


ihre. Lebens 
wie folgt: 
Safob Ens geb. Korneljen, 
it geboren 1844 am 16. April, im Dorfe 
Yichtenau, Sidrußland Sie wurde von 
ihren Eltern chriitlih erzogen, und am 
25. Dezember 1865 verheiratete fie jich. 
Yusgewandert im Nabre 1874 nad) 
Amerifa. Befehrt wurde jie durch die 
Gnade Gottes im Nabre 1886 und auf 
ihren Runidh am 1. Muguft durch die b. 
Taufe in die 8. M. Bridergemeinde auf 
aenommen, wo fie als ein treues Glied 
bis zu ihrem Ende geblieben ilit. Nbre 
Che wurde gejegnet mit fiinf lindern: 
drei Söhnen und zwei QTöchtern, von de 
nen jhon ein Sohn ihr in die Ewigkeit 
boranging. Grokfinder jind ihr geboren 
19, wovon jchon 6 ihr durd; denTod voran- 
gingen. 

Bor beinahe zwei Sahren wurde fie 


beichreibung 
Schweiter 


borgeleien, 


10. Dezember. 


franf, und es stellte fich bald heraus, daf 
fie an der Waflerfucht litt. Sie hat jeit 
der Zeit manche Zeidensitunde erlebt, doc) 
mit Glaubensbliden jchaute fie ihrem En- 
de entgegen und ilt in dieier lebendigen 
Hoffnung geblieben bis zu ihrem Ende. 


Mande Troftiprüdhe, aus dem Worte 
Sottes und auch die Mernlieder wie: 
sort, fort, mein Herz, zum Simmel! 


und:Welt, ade, ich bin dein müde, winjd- 
te sie mährend ihrer Sranfheit zu 
lefen und zu jingen. 

Shre lette Stunde jchlug Sonnabend, 
den 11, Dftober 10 Uhr abends. 
alt geworden 69 \ahre, 
25 Tage. 

Die Beileidsichreiben gefandt von ihren 
Priidern in Manitoba gereichten den 
Nacgebliebenen zu großem Troft und 
die angegebenen Lieder wurden auf dem 
Begräbnis gefungen. Sie  binterläßt 
ihren leidtragenden Gatten Nafob Ens, 
zwei Söhne und zwei QTöchter, und 13 
Srohfinder. 

Noh ein herzliches LZebewohl an alle 


Sie ilt 
5 Monate und 


Freunde und Verwandten von Safolı 
En3. 
Im NMuftrage gefchrieben von 
VB. A. Wiebe. 





Canada: 





Manitoba. 


Srüntbal, Manitoba, den 24. No 
vember 1913. Werter Editor und Zefer! 
Weil die Drodigfeit jegt abnimmt und 
von bier jo wenig in der NRundjchau er- 
icheint, muß ich einmal wieder einen Be 
richt einjenden. 

Wetter haben wir jo jchönes, daf 
uns faum erinnern fönnen, je jo jchönes 
aehabt zu haben. Dann mu ich berid) 
ten, dab jich bier ein Baar die Hand zum 
ebelichen Bunde aereicht bat. Es find 
Abraham PB. Ginther und Anna Sehler. 
srübjahr nad) meinen 


wir 


Sch babe im 
Tanten gefragt, welde in Nukland woh- 
nen, aber feine Antwort befommen. Bit 
te, fchreibt an uns direft oder durch die 
Rundichau. Es find meines Waters Schwe 
tern, die eine eine Nohann Düdfche und 
die andere eine Vörfihe. Sie follen bei- 
de Witwen jein. Mein Vater Nobann Be 
ters batte in Amerifa eine Schweiter, 
Frau NRedefopp, namens Natharina. Web 
rigens wei ich nicht, wie ihre Mdrefje war, 
wenn fie aber die Rundichau Iejen, hoffe 
ich, Antwort zu befommen. Much bitte ih 
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um Nachricht von meinem Schwager Be- 
ter A. Falf. Ich habe ichon Briefe an iyn 
geichrieben, die aber alle zurücdgefommen 
jind. Ich wei nicht, ob er nicht mehr an 
feinem frübern Wohnort ilt oder ob er 
nicht zur PBoit fommt, die Briefe abzu 
holen. Aırch nach Peter Löwens batte ich 
zwei Briefe gejchrieben, die ebenfalls um 
beantwortet bleiben. 

Es jchreibt in der Rundihau mandmal 
ein 9. Neumann: ob eg unjer Schwager 
it? Hat er Neuftädters Tochter, dann ja. 
Meine Frau it dann ihre Nichte. Wenn 
dies jo ilt, dann wird es noch befier gehen, 
jeine Berichte zu lejen. 

Der Gefundheitszuftand it zurzeit ein 
normaler zu nennen. Scliegend verblei 
be ich euer aller Freund und Mitlefer 

Sobannli. Beters. 


Sasfatdyewan. 


Morje, Sasfathewan, 
venber 1913. MWerter Editor ımd Xejer 
der Rundihau Da ich von meinem Nef 
fen Nafob Derfien aufgefordert bin, ein 
mal etwas zu jchreiben, will ich es hiermit 
tun. Sch wiinjche den XLejern und dem 
Editor jhöne Gejundheit, welcher wir uns 
gottlob auch erfreuen dürfen. 


den 20. -NRo- 


Troßdem es jchon fpät ift, haben wir 
nody immer jchönes Wetter, welches uns 
Farmern auch jehr angenehm ift, fo qlau 
be ich, hat jedermann fein Land zur Aus 
jaat im nädjiten Frübjabr fertia befom 
men. Die Ernte war diejes Nahr bier 
nur Flein, eritens durch die große Troden 
beit und dann bat einigen noch der Hagel 
viel Schaden gemact, wovon audy Schrei 
ber diejes nicht verjchont geblieben ilt. 

Nun lieber Neffe Nafob Derkfien, e8 
freut mich immer, wenn ich in der Rund 
ichau einen Vericht von dir finde, ch Ie- 
je fie gerne. Schon längjt habe ich fchrei- 
ben wollen, aber es ilt immer nicht gewor- 


den. Bitte, deine Eltern jo wie Schweiter 
jehr zu grüßen und nicht zu vergefien 


“Wen der Herr lieb bat, den züchtiget er.“ 
Bald ilt der Pilgerlauf bier vollendet und 
dann gebt der ewigen Seimat zu für 
den, der jich den Heiland zum Führer er 
wäblet hat. 

Da ih Ihon in Rukland bin, möchte ich 
auch aleich bei Franz Derfiens und Na 
fob Sawatfys bineinjchauen. 
jeid ihr jo fchweigjam? 
lange nad Briefen 
der Rundichau nad 
aejucht. macht 


Warum 
Sch habe jchon 
ausgeihaut oder in 
Berichten von eud) 
ihr dort in Ein- 


Was 


U nnonitifcze Vundieyan 


lage? Bitte uns einmal mit einem Brief 
zu erfreuen. 

Diedrih) Görken in Sibirien, ich babe 
ihon lange in der NRunfjchau nad einem 
Auffag von euch ausgejchaut, jeid vielmal 
gegrüßt von uns. Meine Frau bat da 
auc) irgendwo eine Schweiter, welde 
einen Seinrid Bok zum Manne bat. 
Sollten dieje Zeilen euch zu Gejichte Font» 
men, jo jeid vielmal gegrübt und gebeten, 
uns einmal mit einem Brief zu erfreuen. 

Nun liebe Eltern in Djterwid, Mani 
toba. Warum jchreibt ihr nicht mehr, 
oder wollt ihr uns perjönlich bejuchen ? 
Dann jeid ihr herzlich willfommen. Be 
ter Srahnen waren bier auf Bejuch. Xie 
ber Bruder auf der Ditrejerve, warum 
ichreibit du nicht? Ich babe jchon lange 
vergebens nad) einem Brief ausgejchant. 
Dder willit du uns bejuchen, dann jeid ihr 
herzlich willflommen. 

Nocd einen Grub von 

Vronımd Ag. Derfjen. 

Sepburn, Sasfathewan, den 24. 
November 1913. Werte Rundihau! MI 
[e herzlich grüßend, will ich ein paar Zei 
fen von umferer (fait einfamen) Ede be 
richten. Die Ernte iit vorüber und ein e 
der wei wie reich er geworden und wie 
viel er noch hätte brauchen fünnen um jei 
ne Wünsche zu erfüllen oder feine Pläne 
auszuführen; doc da es ja jchon öfter fo 
gegangen, jo juchht man fi an dem ge- 
nügen zu lallen, das da ilt, und aud) danf- 
bar zu fein für das empfangene Teil. 

Wie befannt it bier bei uns die Ernte 
vom Hagel jehr beihädigt und auf Stellen 
total vernichtet, jo dah es fir den Betrof 
fenen recht jchiwer it im SHerbit fertig zu 
iverden. 

Doc) wo der Hagedl nicht getroffen, da 
it die Ernte eine qute zu nennen und bat 
von 15 bis 40 Bufchel vom Mcre gegeben. 


Unfere Schule New Home, ©. ®.) 
geht unter der Zeitung des Br. P. 3. Har- 


der von Hillsboro recht gut vorwärts, fo 
auch die Abendichule, die gut bejucht wird, 
gibt denen, die jich im Gejchäftlichen mehr 
Kenntnis aneignen wollen, qute Gelegen 
beit. 

Sobann Wohlgemuth und Gattin von 
Hillsboro machten hier beißerwandtenBe 
juh und wollen in diefen Tagen zurüd 
reiien und nod in N. Daf. anhalten. 

Niet Hieberts, die hier fat 3 Jahre ge 
wohnt, treten morgen ihre Nücdreije nad) 
Colorado an, wo fie ferner ihr Heim ba 
ben iverden. 

Unfer Städtchen iit in legter Zeit durd 
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etliche Neubauten vergrößert worden. Der 
Sandel geht recht lebhaft in allen Teilen 
des Geihäft3 voran. 

Möchte unjere Freunde in Oregon 'mal 
erfuchen, an ums oder durch die Rumdihan 
zu fchreiben. Gruß von 


B. N. Friefen. 





D 


Dalmeny, 
November 1913. 
ier! Das Nabr 
entgegen. 


Sasfatheiwan, den 23, 
Werter Editor und Le- 
neigt jich jeinem Ende 
Der Winter ijt da mit den lan- 
gen Abenden, wo wir uns erholen dür- 
fen von der harten Sommerarbeit und 
uns ergößen an den vielen Berichten von 
nabe und fern. Na, du lieber Schreiber 
von Huntington PBarf, California! wie 
verbiindet es doc) die Herzen, man fönnte 
viel aufreiben. In freundlicher Erinne- 
rung bleiben uns die, bei denen man ein- 
fehren und Tiebevolle Aufnahme finden 
durfte. Da, die Segenstage, die wir mit 
unfern eriten Brüdern verleben durften, 
bleiben im Segen. Wie treu ift doch der 
Herr: “Weil du halt behalten das Wort!“ 
Wollen treu fein Wort halten; die ro 
ne winft uns von ferne! Wollen jo leben, 
dab der Herr uns bewahren fann vor Ab- 
fall und Sünde. 

sc danfe Freund PB. Neumann für die 
vielen Berichte. Der eine, uns jo nahege- 
bende Bericht vom Abiterben unfers lieben 
Schwager Mbr. Penner, NRudnermweide 
(Er ilt der Pruder meiner Frau) bat uns 
tief gerührt und erfreut. Ich möchte aud) 
gleich bei dir, liebe Schwägerin Witwe 
Ahr. Penner, anhalten und dich im Geijte 
anjchauen. Der Heiland hat aud) für dich 
eine Stätte bereitet umd 


Wie jteht uns doc; jein VBaterherz 

‚in Ehriito Kefu offen. 

Da flieh’n wir hin, wenn uns ein 
Schmerz 

Und Unfall hat getroffen. 


Auch ihr, liebe I. Tehmanns in Ma- 
rientbal, danke für die Antwort in der 
Nundihau! Wir haben früher oft ver- 
fehrt in Freude und Leid. Die alten 9. 
Tehmann von Schardau leben no. Er 
ift ganz jhwad. Sein Sohn Heinrich, der 
mein Schwager ift, jchreibjt, dab fie auf 
Befuch bei ihren Kindern 9. T. in an- 
‘a8 waren, iwo fie Zuwachs in der Yamilie 
haben, und er, Schwager 9., glei bis 
Nebraska fuhr, um noch einmal den lieben 
Vater zu fehen. 


Dann nody nad; Pardenau, meinem&e- 
Lieblihe Erinnerungen jteigen 


burtsort. 
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beim lange diefes Namens in mir auf. 
Bitte, Br. Noh. Löpp, fchreibe, wie e8 da 
alles iit. Br. 3. Goohen, Nleranderthal, 
dah deine Schweiter Katharina geitorben 
iit, haft du wohl jchon gehört. Sie hatte 
erit einen Warfentin von Elijabethtal, 
dann verheiratete fie jid) mit Cor. Hie- 
bert, Ranfas, und ijt jeßt auch heimgegan 
gen. Mir iit es oft wichtig, dab wenn Sin 
der Gottes jterben, es heiht: Sie gingen 
heim. DO ein feliges VBorreht! Und du 
Pr. 3. Wiens in China, jage den Brü- 
dern, wenn fie jterben, gehen fie beim. 
Wir gedenfen eurer in unfern®ebeten und 
haben uns fehr gefreut, vom QTauffejt zu 
lefen. Auch nehmen wir herzlich teil an 
dem Segen in Indiahome. Danke, Br. 
M. M. Juft;  jchreibe öfter! 

Bruder 3. Düd, Sparrau und David 
Schellenbergs, Nücdenau, jegt hier in Ame- 
rifa, ihr werdet uns doch auch bejuchen ? 
Sch bitte jehr darum und von den Se: 
genstagen im Herrn von N. N. Hiebert 
bitte mehr! 

Wir hatten den 6. Dft. etwas Schnee, 
der jedod) gleidy wieder verjhwand; aber 
am 18, November fam etwas Schnee und 
vier Grad Frolt. Der bleibt jhon; wir 
hatten jchon bi® 17 Grad, aber durchschnitt 
li) it es um 8 Grad herum. Das Wet 
ter ijt meijtens jtill, pallend zum Futter 
und Brennung beifahren. 

Lehrer 3. Schulg ift wieder genejen und 
hält Schule. Frau N. Penner iit jehr 
leidend; fie joll operiert werden — leidet 
wohl an Geihwiüren. Schweiter 9. Löpp 
wurde jehr franf umd ift am 18. operiert 
worden. Wir fühlen mit, denn wir hatten 
auch dergleichen durckhzumachen; aber in 
allem half der Herr. Schweiter Dik, Diul- 
meny, liegt jchiver frank: Ne größer Kreuz, 
je jchön’re Airone, ufmw. 

Als ih in No. 47 der Rundichau den 
Auflaß von V. Benkfe über das Ableben 
der Schweiter 9. Wiens von N. Daf., las, 
gingen meine Gedanken hinüber nah Ma 
riental, Rußland, wo die Gejdwilter 9. 
Wienben fich befehrten 
den. »ett ilt jie daheim. 
lies oft 2. Tim. 2. 

Sind in Sibirien oder am Teref, wo 
Sohann Falten (Holzbändler 3. Fait) 
früher Halbitadt, dann Fürftenau oder 
Rücdenau? Der alte Bruder ilt fchon lan 
ge tot, aber jie und die Kinder? Bitte, 
wer Ausfunft zu geben weiß! Danfe im 
voraus. Schließe für diesmal mit Gruß. 


aläubig wur 
Br. Wiens, 


3. 8. Sanpen. 





Zangjam geht weit. 


Mennonitifche Runofcyan 


Rußland, 


Mabljanomwfa, bei Omst, Sibi 
rien, den 26. DOftober 1913. Lieber Edi 
tor! Weil jchon längere Zeit feine Beric 
te aus unferer Gegend in der Rundichau 
erjchienen jind, jo will ich jegt etwas aus 
unjerer Anjiedlung berichten. 


Befanntlidy haben wir bier im Früh 
jahr 1908 angesiedelt und jind alfo jchon 
iiber fünf Jahre bier in dem falten Sibi 
rien. Mit viel Mühe und Kummer haben 
wir bis jegt unjer Dajein gefriitet, bis wir 
uns nad und nad etwas in die hiejigen 
Berhältnifie gewöhnt haben; denn nad 
unferm Gutachten iit der Winter bier zu 
lang und folgedejlen der Sommer zu Fıtrz. 
Sedodh würde man ji mit der Zeit an 
diejes falte Klima gewöhnen, wenn nur 
die Ernten etwas ergibiger und die Brei 
je etwas bejjer wären; aber bei den ge 
genwärtigen Berhältnijien fommen wir 
alle Jahre tiefer in Schulden. 

Wir haben bier drei Sabre nad) einan 
der jehr jhwahe Ernten gehabt, nämlich 
in den Sabren 1910, -11 und -12. Be 
jonders im Jahre 1911 hatten wir eine 
totale Mißernte, jo daß wir faum Die 
Ausjaat ernteten. Im Jahre 1912 muf;- 
ten wir dann den Saatweizen zu 1 Rbl. 
und 80 Kop. das Bud faufen. Dazu hat 
ten wir im Juli diefes Jahres jolde Nacht 
fröjte und außerdem nod Mebhltau, da; 
unfer Weizen nur zu WViehfutter zu ge 
brauchen war. 


Auch in diefem Sabre, 1913 war die 
Ernte infolge der langen Dürre nur 
jhwadj; der Ertrag war drei bis vier 


Tihetwert von der Desjatine. Dazu fom 
men noc die niedrigen Getreidepreije von 
50 bis 60 SKopefen per Bud, jo dab wir 
beim beiten Willen unjern Berpflichtun 
gen nicht nadfommen fünnen. Ih mus 
nody bemerfen, daß im Winter 1911 
1912 in unferm Dorf ungefähr 40 Stüd 
Vieh dur Futtermangel gefallen jind; 
iiberhaupt hatte jeder Anjiedler einen Ber 
[ujt von 400 bis 500 Rubel. 


Sedrängt durdy unsere jchiwere materi 
elle Yage wandten wir ums wiederholt an 
unfere Mutterfolonie mit der Bitte, ums 
ein Darlehen von 300 Nubel auf jede Fa 
milie zu gewähren, aber alles verge 
bens! Ein Tidhter jagt: 


Es find ja Gott jehr leichte Sadyen 
Und gilt dem Höchiten alles aleich, 
Den Reichen Flein und arm zu machen, 
Den Armen aber groß und reid). 


10. Dezember. 


Sott iit der rehte Wundermann, 
Der bald erböh'n, bald jtüirzen fann. 


Tröften wir uns aljo damit, dab der 
Serr es für uns beitimmt hbat—un3 durch 
tiefe Trüibjfalswege näher zu fich zu z3ie- 
hen. 

Mande von ums würden auc jchon ger 
ne von bier wegzieben und jich eine andere 
Heimat juchen, wenn fie ihre Wirtjchaften 
verfaufen fönnten; aber das geht nod 
nicht, wir jigen eben auf Kronsland. Au 
berdem haben wir jegt auch in unjererNä- 
be eine neue Eijenbahn befommen, welde 
uns mit der Zeit zum Abjaß unferer Bro 
dukte jehr mütlicy werden fann. Sie geht 
von Tjumenj nad Omsf und ijt etwa 530 
Werit lang. Die Station Zjubinsfaja ijt 
nur 5 bis 6 Wert von uns entfernt. 

Sm Sabre 1910 haben wir bier ein net 
tes, bölzernes Schulhaus erbaut, welches 
uns bei 1,200 Rubel fojtet; es dient 
sugleich auch als VBerfammlungslofal. Wir 
haben bier bei 20 Schüler, und unjer 
Sohn Beter iit bier jhon das zweite Jayr 
Lehrer. Er mußte in diefem Jahr zur 
Yoofung, it aber frei gefommen. Im 
Sommer bat er in Semeinjhaft mit an 
dern bei David Xöwen, welcher in Beters- 
burg das XLehrerinititut beendet bat, in 
rufliicher Sprache und im Nechnen Unter- 
richt genommen. 

Sn Omsf-Boit, etwa 50 Werjt von ums 
entfernt, ijt eine Fortbildungsichule eröff- 
net, wojelbit vier Lehrer 140 Schülern, 
jowohl deutichen als auch ruffiichen, Un- 
terricht geben. In der Stadt Omsf hat 
man diefen Sommer eine große technijche 
Schule gebaut, mwojelbjt viele Lehrer in 
verihhiedenen Fächern unterrichten. Außer- 
dem bat man in derjelbenStadt verjchiede-, 


ne Straßen gepflaitert und eine große 
Wajlerleitung eingerichtet, welche aber 


noch nicht ganz fertig sit. 

Nun möchte ih noch zum Schluß ganz 
furz Freunden und Verwandten in Ame- 
rifa einen Gruß überjenden: Critens ı 
jeren Kindern Kornelius Enns bei Ser- 
bert, meinen Gejchw. David und Nohann 
Ennhen, dann auchSuliusgrügers, meinen 


Salbgeihwiitern, meinen Neffen Beter 
und Abrabam Enns und endlih allen 
Süritenländern, die fih unfer in Xiebe 


erinnern. Unjere Ndrefle ilt: A. ®. Enns, 
Station Yjubinsfaja, Tjum. Shel. D., Si- 
birien, Ruflia. 

Ybr. ud MariaEnns. 


D 


Damwlefanowo, Ufa Rubland, 
den 30. Dftober 1913. Lieber Br. Wiens! 
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Gnade und Frieden wiünfjche ich dir nebit 
Familie und allen Lieben in Amerika! 

Da ich in der Rundichau fo manches leje 
bon Amerifa und anderen Gegenden, fo 
will ih auch einmal ein wenig von uns 
bier im Ufimjchen berichten, weil wir doc 
viele Freunde und Bekannte in Amerika 
haben. Da ich jhon lange nicht in der 
Nnudichau geichrieben habe, möchte ich 
folgendes vorausjchiden: 

Sn bin in Minjterberg an der Molot 
fchna geboren und dort bis zu meinem 23. 
Sabre gewejen. Dann haben wir 28 Sab- 
re in ‚sriedensfeld gewohnt und find dann 
mit 11 Stindern, (wovon 3 geitorben find) 
nad Ufa gezogen, wo wir nun bald 14 
Sabre gewohnt haben. Seit drei Jahren 
wohnen wir bei der Station Darlefano 
wo. Hier am Ort wohnen ziemlich viel 
Deutiche, und in einem Umfreife von 30 
bis 35 Werjt wohnen noch vielleicht 200 
deutjche Familien. Es find von hier aud) 
ion viele weggezogen nad Sibirien, be 
fonders viele nach Barnaul, wo auch zwei 
bon unjern verheirateten Kindern wohnen. 
Unjere älteite Tochter Maria, verheiratet 
mit ob. Peters, wohnt noch in Friedens 


feld. Zwei Töchter find im Muntauer 
Stranfenhauje Brlegerinnen. Ein Sohn 


ilt hier in der Nähe Lehrer und ein Sohn 
und eine Tochter find nod zubaufe. So 
viel von unferer Familie den Freunden, 
Befannten und wen es fonjt interejiiert, 
sur Nachricht. 


Wir erfreuen uns, Gott jei Danf, alle 
einer jhönenGejundheit, was ja für diejes 
Leben eine große Wohltat ijt, die wir oft 
nicht genug jchäßen, nody danfbar genug 
dafür find. Im übrigen geht es bier fo, 
wie überall: die Menfhhen müben id 
um’s tägliche Brot. Das iit ja aud) ganz 
natürlid und dem Worte Gottes gemäß; 
wenn wir uns daran nur begnügten, Aber 
es find da oft jo viele Dinge, die auch fo 
notwendig zu fein jcheinen und jo ange 
nehm für's Leben jind, und dann wird 
weiter geitrebt, doch nicht, wie der Apoitel 
jagt: *3u jchaffen mit unjern Händen, 
um den Dürftigen geben zu fünnen,“ jon 
dern, um jelbjt viel zu bejigen und zu ver 
brauchen, oder emen großen Vorrat zu 
fammeln, damit er noch für die inder 
und Groffinder reihe. Doc, wie töricht 
foldyes iit, jagt uns der Heiland, Luf, 12, 
20 und 21. Und dann fommt es aud) jo 
weit, wie der Apoitel fagt: „Die da reid) 
werden wollen, fallen in Berjuchung und 
Stride“ ufw. Das fjehen wir leider aud) 
bier in unferer Gegend. Soldes Reid 
twerdenwollen führt dann zu großen Spe- 


Vlennonitifcdye Bundfadyan 


fulationen und jchlieglih zum Bankrott, 
wobei dann mander, der aus Gefällig- 
feit jogenannte Freundichaftswechjel un- 
terjchrieben bat, oder auch baares Geld ge- 
lieben, jehr itarf in Mitleidenjchait gezo 
gen wird, was dann oft, oder fait immer, 
beichwerte Herzen aibt und oft zu Ent- 
jweiumg auch unter Brüdern führt, jogar 
zu lieblojen Handlungen. Das Trauriq 
ite dabei ilt, dah; joldye dann auf unredlic) 
Weije juchen, ji aus der Verlegenbeit zu 
helfen, während andere, die ihnen ihr Ber 
trauen jchenften, dabei oft Verluite haben, 
jogar, wie es bier vorgefommen ilt, das 
ganze Vermögen einbühen. Bei allen jol- 
den Handlungen hängt man, wie der Sa 
[enderichreiber auf Seite 129 richtig jagt, 
einen frommen Mantel um und nennt e8 
no jogar Million, während es dody nur 


Nuhm- und Ehrfudyt war, das Beitreben, 
ji) einen großen Namen zu madhen. Ma 
den aber ji jelbit und andern viele 


Schmerzen und der Gemeinde Schande. 


Nun will ic von einigen PBerjonen, die 
bier in legter Zeit aus dem Leben gejchie 
den jind, berichten. Die Schw. Gerh. Frie 
jen, Tochter des Paul Koop, Tiege, die 
vier Jahre gelähmt und an’s Bette gefej 
jelt war und viel ausgehalten hat, jedod) 
meiltens getroft im Serrn war, wenn c& 
auch noch dunkle Stunden gab, hat reid)- 
lid erfahren, dab die Kinder Gottes hier 
nod) oft im QTrübjalstiegel geläutert wer 
den. Sie fonnte mit ihren Händen 'nod) 
arbeiten und bat während ihrer Krankheit 
viel geitridt. Lefen fonnte fie auch immer, 
was ihr beides ein großer Trojt war. Be 
jonders richtete das Wort Gottes jie im 
mer wieder auf. Sie durfte endlich froh 
im Glauben an ihren Heiland heimgeben. 
shr Mann jtarb ja fhon an einer ähnli 
den Stranfheit vor etlihen Nahren. Sie 
binterläßt fünf Söhne umd eine Tochter, 
bon denen drei fchon verehelicht find. 


Dann itarb der vielen befannte Bruder 
Bernhard Friefen. Sie haben in der rim 
und auf Memrif gewohnt und wohnten 
bier wohl jhon 15 Nabre. Er war ein 
treiter Arbeiter und Prediger des Evan 
geliums. Wenn er audy nidyt bejondere 
Gaben der Peredjamfeit hatte, jo redete er 
doch von Herzen, und das ging dann aud) 
oft 3u Serzen, und das, denfe ich, ijt aud) 
die Sauptiache bei einer Predigt. Er mad)- 
te oft Sausbefuche und fprady bei deniel 
ben dann oft mit der ganzen Familie - 
den Stindern. Er hat auch uns bier bei der 
Ansiedlung aufgemuntert. Sein Gedädht- 
nis bleibt im Segen. Seine Srenkheit 


war auch Lähmung und ziwvar des Unter 





y 


förpers, jo daß er zulegt nicht mehr gehen 
fonnte, Dody Schmerzen hatte er Feine, 
Und wenn wir ihn bejuchten, dann lag er 
jo da mit feinem weisen Bart, und fchau- 
te jo freundlich. Er erinnerte dann fo an 
einen alten Batriarden. Er it au ge 
rade janft und ohne Schmerzen hinüber 
geihlummert. Er rubet mun von feiner 
Arbeit, und feine Werfe folgen ihm nad). 
So tritt einer nad) dem andern ab vom 
Nampiplage. Die Reiben derer, die mit 
uns eines Alters find, werden immer iveit- 
läufiger und bald wird audy) wohl die Rei- 
be an uns jein. Der liebe Heiland mache 
uns nur alle bereit, zu einem feligen Ster- 
ben! Bor einiger Zeit jtarb bier dann 
noch im Mlter von 21 Jahren Agatha 
Willms an Schwindjucht. Sie ilt die Tod)- 
ter von Heinr. Willms, früher Nontenius 


feld. Sie war auch gläubig an ihren Sei- 
land. Anfangs wollte fie wohl nod) ge- 


fund werden und leben, doc ergab fie jid) 
in den Willen Gottes und jtarb getroit 
im Herrn. 

Sa, auch junge XZeute fünnen jterben: 
Eine ernite Sprade an unjere Jugend 
und eine Mahnung, fi friib dem Herrn 
zu ergeben, damit der Tod fie nicht nnvor 
bereitet itberrafce. 

Von bier find in letter Zeit mehrere 
nad) Amerifa gegangen. Darunter eini- 
ae junge Leute auf frummen Wegen; an- 
dere wohl auch, fidy der Demütigung zu 
entziehen. Es jheint, als ob Amerifa da- 
fir etwas Schuß bietet. Doch ich denke, 
der Herr jiehet uns überall und wei einen 
jeden zu finden, aud; in Amerifa. Am 
beiten tun wir, wenn wir unfere Schuld 
befennen und uns beugen. Auf diefem 
Wege fommen wir nur lo8 davon. 


68 war bier eine zeitlang ein jtarfes 
Amerifafieber, doch iit es jet jchon ziem- 
[ich vorbei. Ich denfe auch, dab wir bis 
jetzt noch immer in Nubland mit vom be- 
iten unfer irdifches Nusfommen haben Fön- 
nen, $elbit in Sibirien. Das Getreide ge- 
rüt da auch aanz jchön und ift da doc 
nod; lange nicht fo jhwer wie 3. Beifpiel 
in Amerifa, wo das Zand bewällert wer- 
den muh und die Arbeitsfraft nicht jo hin- 
reichend ift, wie bier in Rußland. Ic fa- 
ge nicht, dab es in Amerifa nicht gut zu 
[eben gebt, aber fhhwerer ijt es für den 
Sandmann, ob e3 die lieben Amerifaner 
zugeben oder nidht. Doc die Erde ijt ja 
überall des Serrn. (Im Mihveritändnij- 
fen vorzubeugen, müflen wir darauf hin- 
weilen, da die Ländereien in Amerika, 
wo bewäflert werden muß, doch nur einen 


Fortjegung auf Seite 14. 
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- Ihr werdet mit Freuden 
ihöpfen aus dem Heilsbrunnen.“ 
13, 8. 

— Wir bringen heute wieder eine An- 
zeige der „Mbendicdhile.“ Als wir 
Blatt“den Lejern als ein ihnen befanntes 
empfablen, haben wir ficher nicht den An 
zeigeteil desfelben, am allerwenigiten aber 
die Schnapsanzeige in demfelben gemeint. 


das 





— Als Hochzeitögeichenf liefern wir die 
Nundihau an junge Eheleute ein ganzes 
Sahr frei. Im legten Jahre haben wir 
fie recht vielen jungen Gheleuten jchiden 
dürfen, und wir hoffen, daß wir ihnen da 
mit ab und zu ein angenehmes Stiimdchen 
bereitet haben. 

Der „Botichafter“ von Rußland be 
richtet, dab in SHalbitadt, Taurien, die 
Straßen obrigfeitlich bejtätigte Namen Fe 
fommen haben. In Ehortika dagegen bat 
e3 eine „Friedens-Hammer“ gegeben und 
man bat Umfchau gehalten nad) einer Wob 
mung für den ?Friedensrichter md jolche 
aefunden. 


- Wir wurden neulich gefragt, ob un 
fer Anerbieten von früher, nad weldyem 
Prediger die Rundichau für nur 75 Cents 
das Nahr erhalten, audy noch iekt aelte. 
Diefes Anerbieten gilt fo lange, bis wir 
e8 zurücdziehen werden. Wir mwiünfchen, 
da alle Prediger davon Gebrauch machen 
möchten. Much fünnen WBrediger beide 
Blätter, Rundihnu und Sugendfreund für 
einen Dollar haben. 


zueniwwnitifche VYBundjchan 


— LInfer Familienfalender ijt fertig und 

wird jofort nad Empfang der Beitellun 
gen geicdhict. Wer feine Unterjchrift auf 
die Nundichau noc) nicht erneuert hat aus 
dem Grunde, weil er gleichzeitig den YFa- 
milienfalender al3 WBrämie mitbeitellen 
wollte, fann es aljo jet tun. Die Odef 
faer Wirtichaftsfalender liegen auch jchon 
bereit und barren der Käufer, und Hrö 
fers YSamilienfalender jind gerade ım 
teriwegs bierber. 

- Einem Briefe von PB. E. Benner, 
Pıutman, Michigan, entnehmen wir Fol 
gendes: „Meine Schweiter Yena E. Ben 
ner gedenft Montag den 1. Dezember von 
Sladwin abzufahren über Port Huron, 
Mich., Berne, Ind., Chicago, IU., Winni 
peg, Man., nach Hepburn, Sasf., Canada, 
su den alten Eltern für den Winter. 
Shr Aufenthalt bier in Michigan jchien 
ihrer Gejundheit jehr zuträglich zu jein. 
Sie gedenft im Frühling doch wieder für 
die Armenien Million zu reifen.“ 


- Der Danffagungstag it voriiber ımd 
ein anderes Felt winft in nicht allzuweiter 
serne Reihnachten, das Feit der Freu 
de ilt vor der Tür. Wer bat am Danf 
Saqungstage rechte Danfbarfeit bewiejen ? 
und wer wird am Weihnachtsfeite wahre 
und reine Freude geniegen? ln uns im 
Sinne der Botichaft des Engel3 zu freuen, 
millfen wir unfern Zuftand obne Die 
bimmliihe Weibnadhtsgabe beurteilen ler 
nen, dann werden wir die Gabe Gottes 
mehr jchäten und uns wahrhaft über jie 
freuen fünnen. 


sn der „Sriedensitimme” Elagt ein 
Drenbürger über die Abwejenbeit einer 
Gijenbahbn in der Nähe der Dörfer und 
über das Fehlen der Dampfmüblen in 
denjelben, md fchildert die Mühe umd 
Strapazen, mit denen die Transportation 
des zu verfaufenden Getreides nad dem 
60 Werit entfernten Marfte verbunden 
it. Wir haben während unjeres Nufent 
baltes in Ealifornia in der Näbe von Xo3 
Angeles oft an die dürftigen Verfehrs 


verhältnilie in Sidruhland denken 


ni 
fen. Wenn 3. ®. Farıner, die zwijchen 
drei Bahnen wohnten, von denen eine 
faum eine ®Biertelmeile, die andere an 


dertbalb und die dritte vier Meilen ent 
fernt waren, von der Notwendigfeit einer 
vierten Bahn jpradhen, damit die ohnehin 
hoben Zandpreife noch weiter jteigen möd) 
ten, dann haben wir oft gedacht, wie glüd 


10. Dezember. 


lich ji) manche unferer deutjchen Kolonien 
in Rußland ichäten wiirden, wenn fie aud) 
nur eine einzige Bahnjtation in joldher 
Nähe hätten. Webrigens gibt e8 in Ame- 
rifa auch noch Gegenden, wo man weit bis 
zur nächiten Stadt oder Bahn bat. 
Aus Mennonitiidhien Nreijen. 
Safob Martens, Blum Eoulee, Mani- 
toba, jchreibt am 28. November: „Wir 
viinjchen allen Zejern Gefundheit und Se 
gen zum neuen Sahr. Gefund jind wir, 
Gott jei Danf. Zurzeit it bier fein Froit 
nody Schnee; der beite Weg zum Fahren. 
Sin berzlider Gruß von . 3. und Mga- 
netba M.“ 


3 8. Pauls, Inman, Kanfas, berid)- 
tet am 28. November: „Das Wetter it 
ihön. Scmeinefchladhten it an der Ta- 


aesordnng, obgleich e8 dazu noch etwas 
zu warm ®it. Velteiter Kobann PB. Epp 
war etlide Tage bier auf Befuch und ift 
gegenwärtig wohl in Meade, 
dien die DOregon-Freunde? Laht einmal 
bon euch hören Mit Gruß und MWohl- 


wunsch, 3. 8. und ©. Pauls.“ 


Was ma- 





Beter I. Löwen, Rofenort, Manitoba, 
berichtet am 24. November: “Wir haben 
bier jet angenehmes Serbitwetter; fast 
fein Froit und fein Schnee. Gefund find 
wir aucd. Sier find gegenwärtig Gälte. 
Von Hanjas find Onkel Corn. Eidje mit 
jeinen Kindern V. Köhnen; von Stein 
ba jind KR. NR. Friefens und Beter Frie- 
jens. Auch Gerhard FFriefens, Steinbach, 
waren bier zu Besuch. Verbleibe mit Gruß 
euer Freund wie früher, B. 3. X 


.” 
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Sanzen, Marion, Sid-Dafota, 
berihtet am 24. November: „Das Woet- 
ter iit bis jeßt, einige Fleine Musnahmen 
abgerechnet, jehr jihön. Fait jedermann 
bat jein®orn gebroden. Der Durd)- 
icynittsertrag wir wohl etwas über 20 
Wufchel vom Mere fein. Viele fchälen jchon 
und haben zu 58 Cents verfauft. Bor 
einigen Tagen erbielt ih von Br. €. Nie 
jen, Ehiewa, eine Sarte mit dem Nuftra- 
ge, die Nunfchan für ihn für das Kahr 
1914 auf feine alte Mdreife zu beitellen, 
jo will ich denn gleichzeitig die® beforgen 
und auch den Betrag für meine Mbonne 
ment beilegen. (Betrag für beide NAbonne 
ment3 richtig erhalten. Danfe! €&d.) 
5. 5. Walter, Freeman, Sid-Dafota, 
schreibt am 24. November: „Das Wetter 
it noch Schön und Fühl. Sa, das veritor- 
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bene 19-jährige Mädchen in Waldheim, 
Sasfathewan, hat mid zum Weinen ge 
bracht, al3 ich den Beriht lad. DO wie 
herrlich iit e8 doch, bei Seiu und mit ihm 
vereint zu jein! Es freute mich, jolches 
zu hören. Bor nicht langer Zeit war ich 
in San Francisco; aber wie traurig it 
05 doch, zu erfahren, wie viel junge Sina 
ben und Mädchen da in Siinden leben. OÖ, 
es fallen viele der Hölle anheim. Es wird 
gejagt, dab alle fiinf Minuten eine Seele 
verloren gebt. Liebe Lejer, e&& wird trau 
tig fein an jenem Tage, Jefum jagen zu 
hören: ch fenne euch nicht.” 


D. D. Rauls, Inman, Kanjas, jchreibt 
am 26. November 1913. „Lieber Editor 
und Lejer der Rundidhau! Einen gejeg- 
neten Danfjagungstag wiünjche "ich euch 
bon Herzen! Möchten alle unjere Worte 
und Handlungen einem danferfüllten Her- 


zen entitrömen, jo wird e8 uns an Segen 
nicht mangeln. Ein Dichter jingt: „Denf 


an all das Gute, das du jhon empfahn, 
und du wirjt eritaunen, was der Herr qe- 
tan, und dahin wolle der Herr bejonders 
den morgigen Tag jegqnen! WBom Wetter 
it zu berichten, daß es immer nod jehr 
ihön ilt für Ddiejfe Jahreszeit, und mer 
winjchte wohl nicht, dab es noch lange jo 
bleiben möchte? Wenn auch die Kohlen 
händler darunter leiden jollten, jo hat un 
jer liebes Vieh es doc; viel beifer auf der 
griinen Weide, die der Weizen liefert. Un 
jer Städtchen Medora muhte für einige 
Zeit die Schule jchliegen wegen Schar 
lachfieber, welcher Sranfheit auch einftind 
zum Opfer fiel. Doch jekt iit die Schule 
wieder offen. Da das neue Schulhaus jo 
weit fertig ilt, wurde gleidy da eingezogen. 
Das Schulhaus hat über 6,000 Dollars 
gefojtet. Sonit iit, außer Erfältung und 
Suften unter den Rindern, der Gejund 
beitszuitand befriedigend.“ 


Sobann Günther, Hague, Sasfatche 
wan, jchreibt am 25. November: „Ich 
babe jchon lange feinen Brief von meinem 
Bruder in Rußland erhalten. Lieber Bru 
der Nlaaf Günther in Blumenfeld, wa 
rum jchreibit du nicht mehr, biit du nicht 
mehr unter den Lebenden? in diejem 
all bitte ich die Webrigen aus meiner 
VBerwandtichaft, mir hierüber zu berichten. 
Sc habe mich wieder verheiratet. Meine 
jegige Frau it die Wilhelm Bennerjche, 
geb. Fehr. Ihre Eltern haben in Sirons 
tbal, Rubland gewohnt. ch babe mein 
Zand in Rofengart zu viertaujend Dollars 
verfauft und wieder Zand gefauft zu ein- 
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undzwanzig Dollars den Acre. Wir hat- 
ten von 45 Meres 1153 Bufchel Weizen 
gebaut. ch habe noch zwei Grofinder, 
Katharina und Sujanna (Nafob feine 
Kinder) bei mir und meine Frau hat zwei 
Knaben, nämlih las und Sobhann, aljo 
zufammen vier Sinder. Bei Aron Gin 
ther waren wir geitern. Sie waren ge- 
jund, und die Sarah ijt noch zubaufe. In 
Neuendorf habe id; noch Vettern und Nic 
ten und viele Bekannte. Heinrich Berg 
mann, warum fchreibt ihr mir nicht, habt 
ihr mich vergefien? DO ihr Lieben, ich ha 
be euch) noch nicht vergeiien. Lieber Bru- 
der Ifaaf Günther, Blumenthal, du 
ichreibitt auch nicht mehr? Xabt ums, 
bitte, etwas von euch hören! ob. und 
Agatha &., Silberfeld, Hague, Bor 92, 
Sasf., Kanada. 


&, Groß, Lodi, California, berichtet 
am 27. November: „Ich bin von Xodi 
nad) Chico, California gezogen. Webri- 
gens ift alles wohl. Wir haben aud) jun 
viel Negen gehabt. Die jegige Adreile it: 


$, Sroß, Bor 431 Chico, Cal.“ 





PB. M. Kraufe Morje, Sasfatdheivan, 
berichtet am 25. November, dab das Wet 
ter noch immer jhön und fein Schnee iit, 
und dah Sehr Weizen zur Stadt gefahren 
wird. Dazu bittet er, in der Rundichau 
befannt zu machen, dab fie von Hoofer, 
Dflaboma, nad) More, Saskatchewan, ge 
zogen jind, 





Str., 


. 
) 
mn“ 


Frau Anna Driedger, 133 W. 21. 
2035 Angeles, California berichtet: 
Wetter iit jehr ichön, es ilt eine Zujt an- 
zujfehen, wie alles grünt und wädhit. 
IInfere Mutter John Harder hat das Un 
glück gehabt, von der Streetcar zu fallen. 
Sie hat fi) dabei den Arm gebrocdhen und 
das Geficht jehr zerichlagen. Es Mird 
morgen, den 27. gerade ein Jahr, da; die 
Sromutter Giesbrecdht fih denArm bradı. 
Mit berzlihem Grub von WM. und I. D.“ 


as 





5. RN. Miller berichtet von Middlebury, 
Indiana: „Wir haben unjern Wohnort 
gewehielt von Mylo, N. Dafota, nad) 


Middlebury, Indiana, was ji Freunde, 
die an uns jchreiben wollen, möchten mer 
fen. Wir jind am Danfjagungstage in 
unfer neues Heim gezogen. Wir haben, 
jeit wir bier find, viel Nebel und Regen; 
aber e8 iit nicht falt. Die legten zivei 
Tage famen bier drei Todesfälle vor, mir 
jedody unbefannte. So fehen wir, dab die 
Menichen noch immer jterben müjlen.“ 
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Safob Hofer, Freeman, S. Dafota, be- 
richtet am 28. November: „Sch berichte 
hiermit, daß ich noch gefund bin. Gegen 
wärtig haben wir warmes Wetter, und e3 
wird noch immer gemauert und Solzar- 
beit getan; Ställe und Wohnbhäufer wer 
den gebaut. Sterbefälle bei Alten und 
Sungen fommen auch immer vor. Wegen 
Dperationen ift immer viel Sammer umd 
Elend. Wegen verjchiedener Anfälle jind 
immer einige in den Sranfenhäufern. 
Vor furzer Zeit war in Nebrasfa Ron- 
ferenz, wohin audy von den linjern gc« 
fahren waren. Sie bedauern die Nebras 
faer jehr, weil die Cornernte jo jhwah 
war und die Preije für dasjelbe jo hod), 
75 Cents per Bufchel find. Wir in ©. 
Dafota find mit der Ernte fehr zufrieden. 
Neues Corn wird für 60 Cents, Weizen 
72 Cents, Hafer 34 Cents per Bufchel ver 
fauft. — Werter Freund Nojua Stahl, 
Beadle Eo., ih möchte dich aufmuntern, 
da du in der NRundichau einen Bericht 
über deine Neife in Nebrasfa und Kan 
las veröffentlichen möchteit, der viele Le 
er interejlieren würde, Ich arüße aud) 
noch allerszreunde,wo jie ji in der ganzen 
Welt befinden mögen.“ 

A. 9. Noop, Chinoof, Montana, berid)- 
tet am 28. November: „Die Abende find 
jo furdtbar lang, daß man vor Ungeduld 
nicht weiß, was man tun joll, und jo fam 
ich auf den Gedanken, etivas für die Numnd- 
ihau zu jchreiben. Soviel ich weiß, ift der 
Sejundheitszuitand befriedigend. Aud) 
id; famt Familie befinde mich Teidlich 
wohl, was id) aud) dem Editor und LZejern 
winfche. Das Wetter ift noch immer jehr 
angenehm, was für Anfiedler jehr gut ilt; 
aber man weiß ja nicht, wie lange das 
Wetter jo bleibt. Miteinmal wird e8 dod) 
wohl baufendid fommen, Wir find nun 
einmal in einer falten Gegend, und wer- 
den e8 wohl 


nehmen millen, wie es 
fommt. Sch hatte bier die FFreu- 


de, den jchönen WBogel, der in Rubland 
auf den Dächern hüpfte und die Gälte zu- 
jammenrief, auf ruffiih Sorofa und auf 
deutich Heilter (Eliter) hieß, mit jamt fei 
ner Wohnung in Mugenfchein zu nehmen. 
Wenn wir erit mehr Bäume haben, wird 
er aud; auf unfere Häufer fommen. E38 
war mir wichtig und madhte mich froh und 
gab mir Mut. Nett habe ich wieder das 
rufliihe Mlima. Sch möchte noch. gern 
durch diejes Blatt ausfinden, wo meinfa- 
merad Ab. Neufeld geblieben iit, denn wir 
find ja beide befannte Rudnerweider. 


Wenn du, Neufeld, die Rundichau bältit, 
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dann jchreibe an mid 
NR.“ 


Mit Gruß, A. 9. 


DB. A. Friefen, Grünthal, Manitoba, 
ichreibt am 23. November: „Ein Jahr iit 
ihon wieder jeit meinem legten Bericht in 
der Rundichau verflojien, jo fomme id 
denn wieder mit meinem Wunich, da es 
dem Editor und allen LZejern der Rund 
ihau nad) Leib und Seele wohl gehen mö 
ge. Da wir feine Antwort befommen auf 
unjere Briefe nad Nubland, jo wende id) 
mid an die NRundjhau. Lieber Bruder 
Sulius riefen, Waldheim, deinen Brief 
und Photographien, die du mit Selena 
Warfentin mitgejchidt hatteit, haben wir 
im Frühjahr erhalten. Sie hat uns nie 
gejehen. Wir wohnen 60 Meilen ausein 
ander. ch jage herzlich Danf dafür, habe 
dir auch darauf geichrieben, befam aber 
feine Antwort. Und ihr, liebe Gejchwijter 
Abraham Friefens in Karakan, Krim, wir 
haben auch euren Brief beantwortet, be 
fommen aber feine Antwort. Xejer der 
Rundihau in Karafen möchten dem Mel 
teften Abr. Friejen dies zu lefen geben! 
Sc danfe voraus herzlich dafür. hr an 
dern Gejchwiiter, jchreibt doch alle an uns! 
Du, lieber BruderAbraham, halt jchon feit 
Jahren nicht an uns gefchrieben. Mit mei 
nem Schreiben hört es ficy bald auf, denn 
mein Arm wird alle Jahre jchlechter. Sch 
wollte jonjt nicht mehr an die Rundichau 
ichreiben, weil das dem lieben Editor nur 
viel Mühe madıt. (Unferthalben nur nicht 


nachgeben; der Brief ilt deutli genug. 
E».). Gefund find wir jet jo ziemlich, 
aber e3 finden fi immer mehr Alters 


ichwächen;; die Neife nad) Kanaan wird im 
mer fchwerer. Mit brüderlihem Gruß, 
BA. Fr.“ 





Todesanzeigen. 

Der Serrfcher über Leben und Tod hat 
e8 in feinem Natichluß für gut be 
funden, mir mein inniggeliebtes Weib 
von meiner Seite zu nehmen. Sie war 
eine geb. Maria Koop von Müniter 
berg, Taurien. Alt geworden ijt fie 52 
Sabre 3 Monate. An Aithma gelitten 
über 10 Xahre, woran fie aud jtarb. 
Freude und Leid haben wir etwa 31 
Sahre gemeinfam getragen, bis zum ©. 
Dft. 10 Uhr abends. Bor etiva 18 ab 
ren übergab ji meine Frau dem Selig 
madyer und war eine treue Nüngerin \e 
fu, geduldig in Trübfal und Krankheit. 
Sanft und felig ging fie heim. Won 10 
Kindern erwarten fie 5 dort über den 
Sternen. Großmutter ijt fie über 3 Hin 
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der geworden. 72 Frauen hat jie bei der 
Entbindung beigeitanden. Die Xeichen- 
rede hielt Aelt. Jakob Dörkjen von Mem- 
rif. Gruß mit Bi. 90. 
Ssranz Düd und Finder. 
Nobhrbadı, Terefgebiet. 





Am 11. Oktober 11 Uhr nadtz ijt un- 
jere Gattin und Mutter Katharina 
Nogalsfy, geb. Boldt, im Alter von 57 
5 6 M. 25 T. nad) 9-monatiger jchwe- 
rer Stranfheit jelig im Herrn heimgegan- 
gen. Das Begräbnis fand am 15. Dfto- 
ber mit reger Teilnahme jtatt. Die Lei 
chenreden hielten die Brüder oh. War- 
fentin, Gnadenfeld und Aelt. Joh. Niffel, 
Blumenort. Im Eheitande hat fie ge- 
lebt 35 Jahre, 10 Monate 17 Tage. Rin- 
der geboren 8, 6 Töchter und 2 Söhne, 
bon denen 1 Sohn ihr vor 13 Nahren 
borangegangen ilt. Großmutter gewor 
den über 15 Sinder. Sie hat viel für 
ihre Sinterbliebenen gebetet. Sie war 
eine jtille Dulderin. Sie fand als Nung- 
frau von 19 Jahren im Blute des Lam 
mes Bergebung ihrer Sünden. 2 Tage 
vor ihrem Ende verlor fie ihre Stimme, 
blieb aber bei vollem Bewuhtjein, bis ans 
Ende und betete mit Zippen und Händen, 
jolenge fie fi regen fonnte, Der Serr 
jegne ihre Gebete. 

Der leidtragende Witwer 

Seinrih NRogalsfy und Rinder. 

Steinfeld, Sagradowfa, 17. Dft. 


Rom Nbjterben ‚des alten Andreas 
Siebrand. 





Andreas Siebrand ilt geboren 1840 den 
8. Mpril im Streis Djtrog, Gouvernement 
Wolbynien; getauft in der dortigen Men 
nonitengemeinde im. Sabre 1857, verhei- 
ratet mit Eva, Tochter des Benjamin 
Köhn im Sahre 1863 den 13. April, aud 
im Kreis Djtrog, Wolbynien, Rußland. 
Er lebte jett bereit3S mit jeiner zweiten 
Frau; es it aber nichts aufgejchrieben 
von der eriten. Gejtorben ilt er den 23. 
November 1913 in Moundridge, Nanjas. 
Alt geworden 73 Nahre und 15 Tage. 
Rinder jind ihm geboren nur ein Sohn, 
weldyer mit jeiner Mutter den Tod des 
Vaters betrauert. Weiter it nicht viel 
mehr dazu zu jagen. 

D.S. Friesen. 

Moundridge, Kanfa. 





Sür nene Lejer! Schidt uns einen 
"oilar, und wir fhiden Euch die 
fhau regelmäßig von jet bis 
1915. 


Sanuar 


10. Dezember. 


Berichtigung. 





Ssndem in No. 48 in meinem Bericht 
ein Fehler eingeichlichen ift, möchte ich den- 
jelben berichtigen. Auf Seite 5, Spalte 1, 
wo e8 heißt: „Br. Peter Willems,“ joll- 
te c5 „B. Hlaas Willem3“ heißen. 

SS: 3. Pauls, 

Snman, Ranfas. 





Eine alte Großmutter geitorben. 


Da ih von den Nachbarn Abram Grö- 
ning aufgefordert wurde, etwas vom Ab- 
iterben ihrer Mutter in der Rundichau zu 
berichten, jo will ich e8 hiermit tum. 

Dieje Großmutter war die Frau des 
sacob Löppfy, früher im Dorfe Schön- 
feld, Bergthaler Kolonie, gewohnt, von da 
mit der großen Nuswanderung in den 
jiebziger Nahren des vorigen Nahrhun- 
derts nad) Kanada, Amerika ausgewandert 
und in Manitoba angefiedelt. 

Vor 15 Nahren und vier Monaten ftarb 
ihr Gatte Nacob Löppfy in Neuhoffnung. 
Seit der Zeit war fie bei ihren Rindern 
Abram Grönings, weldes ihre Tochter 
Selena ilt. Die Mutter war noch immer 
rüftig, nur waren die Mltersfchrwächen im 
Sedädytnis jehr bemerkbar. Bor 16 Ta- 
gen verließen ihre Kräfte fie, und fie 
fonnte nicht mehr die Beine und Fühe ge- 
brauchen, mußte alfo nody 16 Tage im 
Bette bedient werden. Sie Flagte nicht 
über Schmerzen, außer wenn fie bantiert 
werden mußte. Sie freute fich jehr, dah 
jie endlich von hier abjcheiden durfte, um 
bei Seju zu jein. 

Den 15. 9 Uhr abends fjchlief fie janft 
ein im Alter von 86 Nahren, einem Mo- 
nat und 6 Tagen. 

Shre Nahfommenschaft find 10Rinder: 
fünf find ihr im Tode vorangegangen und 
fünf find noh am Leben: vier Söhne 
und eine Tochter. Am Shrge waren zıt- 
gegen drei Söhne und die Tochter und ei- 
ne Anzahl Großfinder und Urgroßfinder. 
Sroßfinder find 26 am Leben und 10 tot. 
Urgroßfinder find 53 am Leben und 11 
tot. Hier in Amerifa hat die Verjtorbene 
noch eine Schweiter am Leben, die früher 
eine Frau Peter Sawakfy war, jet eine 
Frau Mlafien in Ehortig ilt, weldhe jchon 
die 88 Nahre überjchritten hat. 

Diejes diene der Scweiter der Berftor- 
benen, Frau Nafob Sawatfy und deren 
Kindern im Dorfe Wiejenfeld, Gouderne 
ment Gfaterinoflaw, Rubland, zur Rad 
richt, jowie allen weit und breit zeritreut 
wohnenden Freunden und Befannten. 
Sollten die Tante oder Koufinen etwa 
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Luit und Liebe zur Freundichaft haben 
und näheres zu willen winjdhen, jo mo- 
gen fie fi an folgende Adreife wenden, jo 
wird denjelben alles, was fie willen wol- 
len, berichtet werden: Mr. Abram Grö 
ning, Zowe Farm, Bor 22, Manitoba,Ca 
nada. 

Sollte ich irgendwo Fehler gemadt ba 
ben, jo bitte ich, freundlichit zu entichuldt- 
gen und mir zu berichten, jo bin id wil 
lens, jelbige zu berichtigen. 

Sm Auftrage der Kinder gejchrieben. 

Beter Both. 


Der „Zionsbote it gebeten zu Fopieren. 





Die alte Scweiter Wurz geitorben. 

683 wurde mir der Nuftrag aegeben, 
von dem Begräbnis der alten Schweiter 
Wurz zu berichten. 

Schweiter Wurz jtarb am 21. Novem 
ber 6 Uhr morgens. Ich und Schwieger 
yater Safob I. Tichetter waren die ganze 
Nadıt bei ihr. Sie litt fehr. Wir haben 
auf ihren Wunfdh noch zujammen et 
iidhe Kieder gefungen, dann winichte fie, 
wir möchten beten. Wir fnieten zujam 
men nieder und Tiellten uns unter den 
Willen Gottes; denn fie winjchte zu Iter 
ben und fagte mandmal während der 
Krankheit: Lieber Heiland, mımm mid 
do jhon heim — Mandmal fragte fie: 
Wird er nicht bald kommen? Dann 
tlititerte ihre Tochter Nebeffa ihr zu: 
„Endlich fommt er leife, nimmt dich bei 
der Hand“ uw. 

Wir hatten uns verfammelt zur Pre 
digt. E35 predigten beide Brüder, Nafob 
Tichetter und 9. Both von MountainXafe 
Minnefota. Zum Anfang las Br. Tichet 
ter den 90. PBialm und legte beionders 
Nahdruf darauf, daß der Menich beiier 
jei, als die andern Gefchöpfe, nämlich: Er 
bat von Gott eine uniterbliche Seele, für 
welche er verantwortlich iit. Dab es ein 
großer IUnterjchied jei, ob die Seele von 
den Engeln aufwärts getragen werde oder 
9b jie unterwärts fahre. Biel hängt von 
des Menichen eigener Wahl und feinem 
Reben ab. Mojes wählte richtig und ftarb 
an dem Munde Gottes. Der reihe Mann 
Vebte alle Tage berrlih ımd in Freuden, 
und wo wird jeine Seele hin befördert? 

Gr berichtete dann die Zahl derer, die 
in einem Sabre iterben, und an einem Ta 
ge. 

Dann predigte Br. H.Roth über 2.Tim. 


1, 7.8. Er jagte, da Gott den Seinen 
Mut madt, indem er ihnen die Srone 
yeigt ufw. Wenn uns jemand gefragt 


Wecunonitifche Bundfihjan 


hätte: Habt ihr das alles veritanden? 
Yann hätten wir wahrlih jagen müjjen: 
Sa, wir haben es veritanden. Er madte 
3 uns widtig, was eine Mama wert it, 
und wie man ihr jollte während ihres Le. 
bens Blumen bringen, ihr geborjam jein 
und jie lieben. 

Br. Johann Tidhetter las ihre Lebens: 
geichichte vor und erzählte von ihrer find 
ihen Anhänglichfeit. In ihren legten 
Sahren vergaz fie alles jchnell, nur Sefum 
vergaß fie nie. Die Veritorbene, Sujanna 
Wurz, war eine geborne Tichetter. Sie 
wurde geboren im Sabre 1827 den 10. 
Suni. Sie verheiratete fi mit Daniel 
Wurz im Sabre 1850. Aus ih 
rer Ehe entjprojien neun Sinder. Drei 
Yerjelben jtarben vor ihr; ebenfo ihr Ehe- 
mann. Sie befehrte ji zum Seren im 
Sabre 1888 und folgte dem Herrn in der 
Taufe. Im Eheitand gelebt 54 Jahre, 
im Witwenitande 9 Jahre und fünf Mo 
nate. Alt it fie geworden 86 Nahre, 5 
Monate und 11 Tage. 

Eure in Liebe verbundenen Gefchwiiter 
in Chriito Nefır. 

Ssacob md Anna Enk. 


Male, S. Dakota. 








0 


twoi via Jema’a Northern Nigeria, 
Weitarifa, den 20. Dftober 1913. Werte 


Nundjchauleier! Es ift jchon wieder eine 
geraume Zeit verfloffen, jeit ich das lekte 
Mal von bier jchrieb, alfo mu ich wieder 
einmal die Feder zur Hand nehmen und 
euch berichten, wa$ wir bier maden. 

Sch bin, Gott jei Dank, nod immer jhön 
gejund. Die Negenzeit iit jet beinahe vo 
rüber. E38 hat diesmal nicht joviel gereg- 
net, als im vorigen Jahr, jedod) genügend, 
um eine qute Ernte eriwarten zu fönnen. 
Manche werden wohl denken, in der Negen- 
zeit regent es fajt jeden Tag, und man 
jieht fajtnie die Sonne. Das ijt aber nicht 
der Fall. Dftmal3 regnet e$ nur zwei 
oder dreimal die Woche und dann nur jo 
eine halbe Stunde auf einmal, und dann 
icheint die Sonne wieder. Gewöhnlich 
fonmmt der Regen nachmittag, gegen Abend 
und fait immer aus dem Nordoiten. Ge 
wöhnlich ilt auch viel Wind und Ungemwit 
ter dabei; aber Zuflone jind hier unbe- 
fannt. Die größte Hite, die das Thermo 
meter in den letten 12 Monaten verzeid) 
net hat, war 98 Gr. 3. imScatten, und 
die große Kälte war 58 Gr. F. ; durd)- 
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ichnittli aljo 78 Gr. Fahrenheit. Dies 
ift aber nicht für ganz Nigeria gemeint, 
jondern nur dieje Station. In den nied- 
rig liegenden Orten wird e8 viel heißer. 
Und weiter nördlich bei Yafe Chad gibt es 
im Sanuarmonat mandmal aud) ein wenig 
Froft. 

Aber wenn es auch nicht jo jehr heiß ilt, 
jo hat die Sonne doch eine merfwiirdige 
Wirfung auf den Körper. Man darf gar 
nicht ohne einen Sonnenbelm in den Son 
nenjchein geben, fonjt befommt man gleich 
den Sonnenftih. Afrika ilt lange nicht jo 
jchwarz, wie es oft abgebildet wird. Wenn 
man die afrifanischen Gejundheitsregeln 
beachtet, dann fann man bier auch gefund 
jein. 

Bon Erfolg in der geiftlihen Arbeit 
fann ich nody nicht viel berichten; denn wir 
find fozujagen nody immer am Landflären, 
Pflüigen, Eggen und Samen ausjtreuen. 
Gs nimmt viel Geduld mit diefen Heiden, 
ehe jie zur Heberzeugung fommen, daß fie 
wirklich verloren find und einen Heiland 
brauchen. Gegenwärtig haben fie fait je 
den Abend Berfammlung, in welcher fie 
tanzen, fingen und jchreien, als ob ihr Gott 
taub wäre. Man fann es nicht gerade 
Söbendienst nennen, denn fie haben feine 
fihtbaren Göten. E83 jcheint, als ob fie 
Seiiter anbeten. Ich bin nody gar nicht 
arimdlig befannt mit dem Wefen ihrer An- 
betung; denn jie halten es jehr geheim, 
und man fann nicht viel aus ihnen beraus- 
befommen. Sie jagen die Sonne fei Gott; 
aber jie bringen ihr feine Opfer und man 
jieht auch nicht, dah fie diefelbe anbeten; 
aber fie jchwören bei der Sonne und jagen 
dann: „Die Sonne töte mid), wenn ich nicht 
die Wahrheit jage.“ Sie glauben aud), 
das die Geilter der Berjtorbenen jih in 
arogen Bäumen aufhalten, und fürdten 
jih, Bäume zu fällen, da nad) ihrer Mei- 
nung derjenige jterben möchte, der einen 
jolhen Baum abbauen würde. Um ihnen 
zu zeigen, dab dabei feine Gefahr ijt, habe 
ich mehrere joldyer Bäume abgehauen und 
jie gefragt, wie das doch eigentlich fei, dab 
mir fein Leid geichehe. Dann jagen jie: 
„D, du biit in VBerwandichaft mit den Gei- 
tern, deswegen tun fie dir fein Leid.“ 

Viele meinen jogar, daß ich unjterblich 
bin und dab ich nie ein Kind gewejen bin, 
fondern auf irgend eine andere Weije auf 
die Welt gefommen bin. Wenn man ihnen 
von Gott und der Zufunft erzählt, dann 
denfen jie: Das ilt jehr aut für die weißen 
Menichen, aber nicht für uns gemeint; 


denn joldhes haben unfere Väter nie getan. 
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E3 fragen mid; mandje, wie man am 
beiten Geld jenden fann. Nun, der einfad)- 
jte Weg wäre wohl, e8 an den Editor zu 
jenden, der jich ja bereit erflärt hat, es zu 
befördern; aber man fann e8 aud per 
Draft an eine Banf in England in einem 
regiltrierten Brief jchiden. Meine Sum- 
men von ein bis fünf Dollar fann man 
auch gerade in einem regijtrierten Brief 
bier ber fenden (das heist Papiergeld) 


Nun mub ich für diesmal fchliegen. Euer 
Bruder im Herrn. 
Ss. €. Sein. 





Fortießung von Seite 9. 
fleinen Teil des amerifanifchen Aderlan- 
des ausmaden. Ed.) 

Bon der Ernte fann ich berichten, daß 
jie bier im vorigen Sahr jehr gut war. 
Auch der Preis war gut, doc meijtens nur 
bei Deutfhen. Hier wird meilten® nur 
Sommerweizen gejät, was die Aderei au) 
vereinfacht. Diejes Jahr war die Aus 
ficht iiberall jehr aut, doch fam Mehltau 
und Site, jo dab der Weizen nicht voll 
wurde. Er bat jo von 60 bis 100 Pud 
von der Desjatine gegeben. Beim Dre 
ichen bat der Regen viel gehindert, aud) 
ichneite es jchon anfangs Oftober jo viel, 
dab wir jchon aut auf Schlitten fahren 
fonnten, und jo haben einige,die viel gejät 
hatten, ihr Getreide nody auf dem Felde 
itehen, was durch den vielen Negen und 
Schnee und weil, wie man jagt, jet viel 
Ratten und Mäufe find, verderben wird. 
So jehen wir, gibt’3 bier in diefer Welt 
oft Täaufchung. Bei den Kindern Ssrael, 
die zuviel Mana jammelten, famen Wür- 
mer und verderbten eS. 
die zubiel Mana jfammelten, famen Wür 
vermahlen. E3 find in Damwlefanowo 5 
Mühlen, die in 24 Stunden jo bei 10,000 
Pud vermahlen Ffönnen, und eine große 
Mühle in Ufa fann in derfelben Zeit 7,- 
000 Bud vermahlen. Boriges Nahr war 
der Preis das hödjite ein Rubel; diefes 
Sahr nur 80 Mopefen, und gegenwärtig 
nur 70 bis 75 Rop. per Pub. 

Der Schnee ijt wieder aufgetaut und ift 
zurzeit ungewöhnlicher Kot. Es iit jehr 
idhwer, Getreide oder andere Ware zu fah- 
ren. Gut, wer an der Bahn wohnt und 
diejelbe benugen fann. Hier in Rukland 
find die Pabhnen auf vielen Stellen weit 
ab, was den Transport jehr erjchwert, be- 
jonders in Sibirien; doch werden ja jähr- 
li neue Bahnen gebaut. Zwei Stativ 
nen von bier ift jegt auch eine Bahn di- 
reft nad Alt-Samara, wohin bis jet im- 
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mer ein großer Umweg und noch 60 bis 
90 Werjt per Fuhrwerf gemacht werden 
mußte. 

Nun will ih noch etwas von Schw. 
Witwe Bernhard Frieien, geb. Penner, be- 
richten, die ja alle ihre Gejchwiiter in 
Amerifa bat. Sie wohnt bier in Daw- 
lefanowo. wer Söhne haben fich ver- 
heiratet, einer bat Friefens Tochter, der 
andere Siemens Todter. Gin Sohn ;it 
Buchhalter. Ywei Töchter find verheira- 
tet und wohnen in Gortichafowo. Ein 
Sohn dient hier im Laden. Zwei ledige 
Töchter find noch zubaufe und verdienen 
mit Nähen. Sie hat auch noch zwei Schü- 
fer in Koft. Wir haben auch fünf Schü 
ler in Koit. 

Hier ift eine Zentralfchule mit 40 bis 
50 Schülern. Nußerdem find bier nod 
rulliiche Schulen. E3 find hier aud) meh- 
rere deutjche Waarenhandlungen und eini- 
ge deutjche und mehrere rufliishe Majchi- 
nenniederlagen — überhaupt jech3 große 
und mehrere fleine. Sier ilt ein großer 
Handel, beionders mit Mafchinen und 
Weizen, der bier das SHauptproduft iit. 
Die große Sibirifhe Bahn, welche bier 
durchgebt, begünstigt auch jehr den Han- 
del im Transport. E3 find bier einige 
in verhältnismäßig Furzer Zeit zu Wohl- 
ftand gelangt. 

Dod das geiftliche Leben ijt bier leider 
nicht vorangegangen, jondern vielmehr 
zurücd, was wohl meiltens der Fall ilt, 
wenn es uns im Nediichen gut geht. Wie 
ilt es doch notwendig zu beherzen, was der 
Heiland jagt: “Trachtet am eriten nad) 
dem Neich Gottes und feiner Geredhtig 
feit; das andere wird euch alles zufal 
len. 

Nun möchte ich noch) einige Bekannte 
und Freunde in Amerifa bejuchen. Wenn 
joldhe die Rundihau nicht lejen, dann find 
wohl foldye, die jie lejen, jo freundlich, *8 
den Betreffenden zu übermitteln. ch ha- 
be da, früher in Enid, Oflahoma, jekt 
wohl in Ndaho oder wie es heikt, einen 
Schwager Franz Nanzen. Die jchreiben 
wohl alle drei Nabre einmal einen Brief. 
Sch ichreibe dann gleidy wieder zurüd, ba- 
be jett jchon zwei gejchrieben, erhalte aber 
jeßt nicht Nachricht. Ob fie die erhalten 
haben oder ob fie da noch wohnen? In 
Amerifa werden ja oft Wohnorte geiwed) 
jelt. Auch Sanzens find jchon viel umge- 
zogen. Dann find da noch alte Müniter- 
berger Seinr. und Nulius Friefens, mei- 
ne Schulfameraden -, biele gewejene 
ssriedensfelder und viele, viele andere Be 
fannte Gejchwiiter. Sollte ih die alle auf- 
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jrarmen zu verfaufen. 


Eine Anzahl nebeneinanderliegende NRiver- 
bottom armen unter Aultur, für eine men- 
nonitifche Anjiedlung geeignet, wo auf 40 Af- 
fern eine $2,000.00 Ernte an Hafer und 
Korn in einem Jahre gemadt werden fann. 
Steine Meberflutungen. Billige Preife wumd 
günjtige Zablungsbedingungen. Näheres durch 
Julius Stloftermann, Lafe PBrovidence, La. 





zählen, jo müßte ich wohl einen ganzen 
Bogen mit Namen bejchreiben. Weil das 
num nicht qut geht, auch zuviel Raum in 
der Rundichau brauchen würde, jo möchte 
ich jagen: Alle, die mich fennen und die 
Aufgabe fühlen, möchten dur die Rund- 
ihau oder brieflicd; antworten. Ich wür- 
de gerne einmal Amerifa bejudhen, d. h. 
all die befannten Gejhwiiter und Freun- 
de aber ih fürchte die jtrenge Kontrolle 
bon Onfel Sam der Augen wegen. Dod) 
wer weiß, was noch gejchieht, wenn mir 
Sott Leben und Gejundheit gibt, bis im 
Sabre 1915 dort die große Weltausitel- 
lung jein joll, wo e8 dann aud) vielleicht 
etwas leichter durchzufommen jein wird, 
jo fann & am Ende nod paflieren, daß 
ic; euch dort alle einmal bejuchen fünnte, 
auch den lieben Editor, den wir ja aud) 
perfönlich fennen (Wir freuen uns jchon 
jet auf den Bejuh. Ed.). 

Noch einen berzliden und brüderlichen 
Gruß an alle, die fi meiner in Liebe 
erinnern, mit dem Wunjche des einjtigen 
Wiederjehens dort vor Gottes Tron, wo 
es fein Scheiden mehr gibt. 

Meine Adreile iit: Nafob Löwen, Sta- 
tion Damwlefanowo Sam. Statouft. Shel. 
D., Gomv. Ufa, Rufia. 

ö Safob Löwen. 





Bedenfe! 





Ein franzöfiicher General mahnte ein- 
mal feine Soldaten daran, feine Strapa- 
zen zu jcheuen. Einer meinte: „Der bat 
gut reden, da oben auf feinem Pferde. Wir 
aber müjjen zu Fuß laufen.“ AS der Ge- 
neral e8 hörte, jtieg er vom Pferde und 
lie; jenen auffigen. Aurze Zeit darauf 
fiel er von einer Kugel getroffen vom Pier- 
de. „Seht ihr, Kameraden,“ jagte der 
General, „der hböcdhjite Plat it immer der 
sefährlichite.” Er fette ji dann wieder 
aufs Pferd und ritt weiter. 

Bedenfe: In den höchiten Pläßen ijt auch 
die größte Gefahr zum Falle. Ne höher 
eine Stellung, deito größer ‚die Verant- 
wortung. Ne höher oben, deito größer die 
Verjuhung. Merfe dir’s: Es it unten 
manchmal etwas mübjeliger, aber & ijt 
fiherer. 
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Tragt Fein 
Bruchband. 


Nah dreitigjähriger Grfahrung habe id für 
Männer, Frauen und Kinder einen Apparat 
hergestellt, welcher einen Bruch heilt. 








Id) ichride ihn zur Probe. 


Menn ihr fait alles andere verfucht babt, 
fommt zu mir.®o andere feblichlagen, babe 


ich meinen größten Erfolg. Schict heute bei 





Dies ift EC. E. Broofs, Erfinder des Apparats, 
der fich felbit furierte und feit mehr als 30 
Jahren andere furiert. Wenn Ihr brud- 
feidend feid, fchreibt ihm heute, 


liegenden Koupon und ich fchide Euch mein 
ilfujtriertes Buch über Brüche und ihre Hei 
fung frei, welches Euch meinen Apparat, Brei 
fe und Namen vieler Leute, welche ibn pro= 


bierten und geheilt wurden, zeigt. Er gibt 
augenblidliche Linderung, wenn alle anderen 
fehlfchlagen. Beacdhtet, ich gebrauche Feine 


Salben, Bandagen oder Lügen. 

‘ch fende ihn Euch auf Probe, um zu be 
mweilen, daß ich die Wahrheit fage. hr Teid 
der Richter, und wenn Ahr einmäl mein illu 
ftriertes Buch qeleben habt, werdet Ahr ebenjo 
entzüct, wie bunderte meiner Patienten fein, 
deren Briefe Ahr auch Iejen fünnt. Rüllt un 
tenstehbenden freien Nloupon aus und fchickt 
ibn heute. Es wird Sich für Euch bezahlen, 
ob Ihr meinen Apparat probiert oder nicht. 





Freier Anformations-Roupon. 
E. €. Broofs, 2014 
Mariball, Mic. 


State Str 


Bitte jenden Sie mir per Boit in 
einfachem IUmjchlaga Nbr illuftriertes 
Buch und volle Ausfunft über Ih 
ren Apparat für die Heilung von 
Bruch. 
Name 
Ndrefie 


Stadt ‚Staat 
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Sparen Sie Geld und waehlen Sie nach eignem Geschmack 


Warum dem Berläufer großen Profit ge- 
ben für Auswahl Ihres Ofens oder Ran 
ge? Warum einen von den wenigen fau 


AUTIEICGVZIER 


Stove 


Direct to You !% 


fen, melde er 





bat? 


Unfer Buch zeigt 


400 Arten. Alle von beiter Qualität zu 

Fabrifpreijen. ’ 
Brillante Fradıt 
SHolzfenerung $5 bis $40 weniger zu zahlen. frei 


Baar oder leichte Abzahlung. 


Außer der Gelderfparnis durd) direkte Lieferung und ehrlicher Behandlung halber 
jollten Sie einen Salamaz0o haben, wenn Cie die neuejten Verbeilerungen in 


Heiz- und Kochöfen münchen 
meter, Batentdämpfer-Stontrolle ujw. 


- Glas Ofentüren in Nanges, Badofenthermo- 
Verlangen Sie Katalog No. 523. 


Wir 


fabrizieren eine vollitändige Neihe von Defen, Ranges, Gasöfen und Heizanlas 


gen. Wir haben drei Nlataloge. 


Verlangen Sie den, welchen Sie wünfchen. 


Kalamazoo Stove Company, Mirs., Ralamazoo, Mid. 














Fort mit der Patent-Medizin! 
Gegen 2-Eent.Stamp gebe ih Euch Auskunft 
über das beite deutihe Magen-Hausmittel, 
befier und billiger al3 alle Ratentmedizinen. 
Nev. Johannes Glacier, Dept. 30, 
Milwaukee, Wis. 


Neijeberidht. 
Bon A. ©. Friefen, Steinbady, Man. 

Schlup- 

Sonntag morgen zündete der Blik bei 
5. 8. Samwaßfys den Stall an. Der 
Farmmwagen und das Buggy waren im 
Stall und verbrannten. Die Rub, weldhe 
auch im Stall war, wurde jo jehr ver 
brannt, dal fie getötet werden mußte. Ich 
lag die nädite Woche bei Bruder John 
franf, wohin alle Gejchwilter famen, uns 
su b ejuchen. Die Krankheit war durd 
die arose Bike entitanden und der Ge 
nuß von zuviel Faltem Waller und ce 
Cream hatte auch feinen 
Teil dazu beigetragen. Es war in San 
jas zwei Wochen lang jeden Tag von 112 
bis 115 Grad über Null. Gegen folche 
Hibe it nichts zu machen. Dagegen fann 
man es im jchönen Norden viel bejler ha 
ben; da geht man ins Zimmer und heizt 
ich den Dien pallend an, und man bat e3 
jo ihön und gemütlid, wie man es fid 
nur winjchen fann. Ich bätte in Ran 
fa gern e inen Dollar für die Nadıt be 
sablt, wenn wir einmal jo eine Manito 
banadıt hätten haben fönnen, die hin und 
wieder etliche Südländer mit Brrrrrr! ba 
zeichnen. Das wäre eine jchöne Eraquif: 
fung gewejen und man hätte mal jchön 
ihlafen fönnen. Mber jowas gab es da 
nicht. Doc die Zeit it ja vorüber, und 
wir fönnen bier jebt das Schöne geniehen 

ein großer Vorteil. Nun, ich wurde wie 
der durd; Gottes große Gnade gejund und 
fonnte Sonntag, den 24. August bei San- 
fen in der Berfammlung fein, und abends 


(Sefrorenes) 


fuhren wir 8 Uhr von dort weg und fa« 
men Montag morgen 9 Uhr in Inman, 
Kanjas, an, wo Gejdmiiter 9. U. Wien- 
ben uns abholten. Wir padten unjere Sa- 
chen bei®ienhen ein, und diefungens fuh- 
ren diefelben nadı Geihw. H. Warfentins, 
Bubler, und Gejchwiiter SH. Wienben fub- 
ren uns per Buggy auch dahin, wo wir 
übernadht blieben, Gejchwiiterr Wienhen 
ji aber verabichiedeten und heim fuhren. 
Dienstag morgen padten wir unfere Sa- 
chen noch bejier ein, und dann fuhr ©. 
Löpp, Schwager Warfentins Schwieger 
john, diefelben nad) Hutchifon zum Santa 
Se Bahnhof. Nacddem wir uns verab- 
ihiedet hatten, fuhr Schwager Warfentin 
jelbit uns per Auto aud) dorthin, wo wir 
abends desselben Tages abfuhren und 
sreitag, den 29. August halb fieben Uhr 
abends in WBortland, Dregon, an 
famen. Hier mußten wir übernachten und 
hatten jeit dem 24. Juni den eriten er 
quidenden Schlaf. Am nädhiten Morgen 
fuhren wir weiter nad) Dallas, wo die 
Stinder jhon alle auf uns warteten. Wir 
fuhren zu Mittag nah ©. S. Edigers, 
und nadhmittag Famen die Kinder auch al 
lein dahin. Nach der Verfammlung am 
Zonntag in Dallas fuhren wir noch mit 
nah ©. ©. Edigers und blieben da bis 
Montag. Dann bradten Peter Edigers 
uns nady G.Sarders, und diefe fuhren mit 
uns nad Aron Warfentind. Harders, Xo 
bann Edigers und wir blieben alle bei 
MWarfentins zu Beiper. Al3 Harders nad 
Saufe fuhren, nahmen jie uns mit bis 
Witwe Abr. Enns, wo wir abjtiegen und 


Sohann Edigers audy nody hin famen. So 








Sichere Genefung durch da8 wunder- 
für Sranfe wirfende 
Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Grläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Werfertiger der einzig 


echten, reinen Grantbematifchen Heilmittel, 
Dffice und Nefidenz: 3808 Brofpect Ave,, 
©. €. 
Letter-Drawer 396. Gleveland, D. 


Man hüte fich vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen., 





machten wir dort Bejuche bei Johann Edi 
ders, Peter Edigers, G- SHarders, Abr. 
5. Sriejen, und andern. Dann E£ehrten 
wi rivieder zuriick nad) ©. ©. Edigers und 
rüjteten uns aus, mit in’s Sopfenfeld 
zu fahren. Es ijt dort eine Art Pflicht, 
dab jede Familie, rei) und arm, mit dem 
nötigen Hausrat auf zwei Wochen ins 
Sopfenfeld zieht. Es joll jehr gefund 
fein und wirft bei einigen einen guten 
Verdienit ab. Sie fiedeln fich da in lan- 
gen Neihen in Zelten an, gehen morgens 
aus und pflüden Hopfen und fommen 
dann abends zu ihren Zelten zurück und 
fragen fi unter einander: er wie biel 
bait du heute g emacdht?“ d. h. mit der 
ganzen Familie. „Na“ jagt An andere, 
„ih babe $23 gemacht; wieviel halt du?” 

- „sch habe $27 gemacht” ujw. Es iit 
das Hopienpflüden eine Art Feitzeit. Un 
gefähr hundert Menichen arbeiten in ei 
nem joldhen SHopfenfelde. Einzelne Bflüf 
fer bradten es auf jechs und fogar fie 
ben Dollars den Tag. Wir beide fuhren 
auch einen Tag mit ins Feld, waren aber 
nicht von den ausnahmweije Gliicklichen, 
braten e$ aber doch auf $1.50 Der Wirt 
war jehr zufrieden mit unferer Arbeit 
und jagte, wir dürften wieder fommen. 
lleber manche war er ummwillig, weil fie 
zu viel Blätter und NRanfen mit abrifien. 
Diefe muhten dann manchmal ihren Hop 
fen auf die Erde jchütten und ihn durdh- 
lefen. Ich habe gejchrieben, dab alle in 
die Sopfenfelder fuhren, das ift aber nicht 
richtig, denn einige blieben zuriücd, weil 
jie glauben, das Hopfenpflüden jfei Sün- 
de, da viel Hopfen zu Bier verwendete 
wird. Das fann ich noch nicht verjtehen, 
denn auch wir ziehen viel Gerite, Weizen, 
Roggen und Sartoffeln, die nicht allein 


zu Bier, jondern zu Spiritus verarbeitet 
werden- Wenn wir deshalb da3 Süäen 


aufhören jollten, 
Welt räumen, 


müßten wir wohl die 
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gorni’s 


Alpenträuter 


tt ein Heilmittel bon anerlanntem Werth. 


anderen Mebizinen. 
erjegen. 


Er regulirt den Magen. 
Er wirkt auf die Nieren. 


Er reinigt dn3 Blut. 


Er ift ganz verfhieden bon allen 


Er mag wohl nadhgeahmt werden, aber Nichts lan ihn 


Er befördert die Berbaunng. 
Er wirft auf die Leber, 


Gr beruhigt das Nervenfyftem. 


Er nährt, ftärkt und belebt. 
Aura aefagt, er ift ein Hausmittel im mahren Sinne de3 Wortes, und follte 


in jedem Haudbalt vorhanden fein. 


Sit nicht in Apotbelen au haben, fondern 
wird dem Publilum durch GSpecial-Agenten direft geliefert. 


Wenn Ihnen lein 


Agent belannt ift, dann fchreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und Eigen» 


tbümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








$inder 


Wir waren alfo nur einen Tag in der 
Hopfenernte, nämlih Sonnabend. Sonn 
tag fuhren wir mit ©. ©. Edigers zur 
Kirche in Dallas und zu Mittag nach) Ge 
Ihwilter A. B. Enns, wo nod) viele an 
dere hin famen. Wir verbradten dieje 
Wocde fait allein bei den Kindern, weil 
alles im Hopfenfelde war. Nur Donners- 
tag bejuchten wir alte Gerhard Nempels. 
sreitag fuhr Ohm Nempel mit mir Die 
Umgegend bejehen; bejuchten auch ihre 
Serh. Nempel Ir., und nadmit 
tag ging es weiter weitlich. wo der alte 
Dnfel David Peters mal gewohnt bat. 
Bon da ging es weiter nad) dem Plat ih 
rer Kinder Braunen, die jett in Califor 
nia wohnen, und weiter iiber Bolf Stati 
on nacbauje zu Dnfel Gerb. NRempel. 
S. S. Ediger holte und nun wieder zu 
jih und den 14., Sonntag fuhren jtie mit 
uns nach Bolf Station zur Kirche. Nad 
dem wir noch wieder viele Befuche gemacht 
und freundlich empfangen worden waren, 
Montag noch wieder das Xager der Hop 
fenpflücder bejucht hatten, feierten wir 
nod; ein Fleines Abjchiedsfeit, ehe wir aus 


an 


fuhren. Den 28- 
pacdten wir ein, Gdiger3 fuh 
ren uns mit allen Saden nadı Gerhard 
Sarders in Dallas. Mittwoch gingen wir 
alle zujammen zum Bahnhof, nahmen un- 
jere Tickets, und wir fuhren nadı Bort 
land, wo ich unjere Tiefet3 zur Reife bis 
Winnipeg, Manitoba, faufte mit der Be- 
willigung, unterwegs abzujteigen, wo wir 
wollten. Wir hatten uns vorgenommen, 
bei Neveljtof und Acme abzuiteigen; aber 
wir wurden jo reilemüde, da; wir nur bei 
unfern Rindern V. R. Friejens ausftiegen 
und etwas über eine Woche blieben um 
dann unjere Seimreije anzutreten. Wir 
waren da noch in der Sirche, bejuchten nur 
etlihe alte Gejchwiiter und empfingen Ge: 
genbefuhe. Bon Dalmeny fuhren wir 
den 6. DOftober ab und famen den 7. Ofto- 
ber des Morgens in Winnipeg an, wo un- 
j Söhne Nafob Friefen und Yohann 
E Sooben uns auf dem Bahnhof eriwar- 
teten. Wir fuhren mit Gooßen nadhau- 
je, wo wir gegen Abend ankamen und alle 
Kinder froh und gejund begrüßen Fonn- 
ten. 


einander September 


und ©. ©, 





KHrmattung,: Aerwenjdimüde 





EP RERIE Rhenmutienius. 







Diefes befeitigt mi 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die golgen von ungefundem Tlute. 
Kann Alles ‚geh yeilt werden mit Bufh: Hure, 

t nur bie Urate und Harnfäure, fonbern reinigt 
; ba3 Blut unb bie Körperläfte und verhütet Mitroben und Krankheit: 
j: Ericheinungen. — Heine andere edizin wirkt wie diefe. $1.00. 












Kür alle Grfältungen, 
Bufden’s 


uften, wehen Hals 2c, nimm Cold» -Pusth, 250. 
Brauenfrantheiten: ur heilt die manigfaltiniten 
tauenleiben, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßjigteit, ac. 


Ä« 
iler briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 





Trei & $j, 00 
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Magenfranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 


Bür 2c Etamp gebe ich Euch Auskunft über 
daB beite deutiche Magenhausmittel, beifer und 
billiger als alle Batentmedizinen Hunderte 
bon Siranten wurden jchon gehe‘lt durch die- 
fes einfache Mittel. 


RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, ©., Dept. 621 





Alfo find wir endlich alüdklich, gejund 
und woblbebalten daheim angefommen 
Dem Herrn jei viel Yob und Danf dafür! 
Seine Güte und Gnade ilt es, dah wir auf 
der langen Reife durd; aefahrvolle Stel 
len glüdli durdgefommen find Wir 
grüßen nacıträglih alle liebe Fremde 
und Pefannte wo ich und jpiter wir aus 
und ein gegangen find, und danken allen 
für die qute Nurfnahme und für die Mühe, 
welche fie jih mit uns gegeben haben. 

Und nun nod etwas von den Wundern, 





Mehr Geld ans Geflügel! 


hg en Seiten Deuticher Katalog 

gist hen wie in Wort und Bild, 

uccessful Brut» und Aufzudtsaps 
parate, Rafjenechted Geflügel, Brut» 
eier vieler Sorten, Pt Bebdarfd- 
artikel zu niedrigsten Preijen. Katal: 
frei. Deutihes Puh „Richtige Yü 
teruug Pleıner Küfen 10 Cents, 

Ded Moined Iuncubator Go. 
1B2E Second Str. Des Moined, Jowe 





die man auf folder Neife zu jeben be 
fommt. 
fen: 


Immer wieder mul ich ausru 
„Berr, wie find Deine Werfe jo 
groß!” Meine Feder fann nicht alles de 
ichreiben. Die Gegenden jind jo unter 
ichyiedlidhh und alle haben fie und 
Nachteile, weldhe aroßartig verjchieden 
find; aber es ijt nur alles in der Welt, 
wo, wenn das Leben Eföjtlich ilt, e8 nur 
Mühe und Arbeit gewejen it. Es gibt 
ja au Umitände, wodurd Menjchen ge 
jwungen werden, umzuziehen; aber im 
Durhichnitt find nur die glücklich, die zu- 
frieden find mit ihrem Los, wo fie find; 


N “ 
Bor 





Sch Habe eine fichere po- 
fitive Aur für firopf oder 
diden Hal® (Goitre), hilft 
fofort und ift abfolut barm- 


Kropf 


l08. Auch in Herzleiden, Wafferfudht, Ver- 
fettung, Nieren, Magen und Nervenleiden, 


allgemeine Schwäche, Hämorrhioden u. Frau- 
enfranfheiten, jchreibe man um freien ärzt- 
lihen Rat an: 
L. von Daade, M. D,, 
1622 N. California Ave., Chicago, U, 


i#lennonitifcye BRund)chan 






BESSSSEELESSEESLESS SEES ESLSSSLES ESEL her 


Shriftliher Hansfalender 


Khriftlicher 


Kröfers 


Khriitliche 
Ströfers Kalender 
Ddeflaer Wirticdraftsfalender 
Der Ramilienfalender 


Scottdale, Ba., 








KREREEREREEEETETLTTTTTTTTETTTTTENTNN: 
denn die Erde iit überall des Herrn- Die 
nördliche Gegend bat jehr große Vorteile, 
welche die Südlichen gar nidyt beurteilen 
fönnen, wenn fie blo an „Brrrrrr!” den 
fen. 

Auf geiitlihem Gebiet in der Chriften 
heit lernt man jebhr vieles fennen. Es 
aibt ja noch auf vielen Stellen aetrene 
Kämpfer in der Sadye des Reiches Got 


tes; aber e8 gibt auch viele Mundchriiten, 
die e8 mit der Welt halten, dabei aber 


denken, jie find auch Kinder Gottes. Aber 
von den Früchten, an denen die Slinder 





ferner haben wir folgende Nalender vorrätig: 


Gin Nbreihfalender für das liebe Chriftenvolf. Der jogenannte 
„NeufirdherAbreitfalender,“ der fich viele’sreundeertworben bat. .35 


Abreißfalender 


Serausgegeben von I. Kröfer, Halbitadt, Sidrußl. 


samiliemialender 


Herausgegeben vom Mennonitiichen Verlagshaus, 


’ 


Auf Einfendung des Vetrags erfolgt freie Zufendung. Adrefliere; 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, 


17 





44 
ur 1914 
\ - 
Nbreiß-Nalender für 
das driitlice Hans, 
er Cbriftlihe Hausfa 
inter ftellt jih auch für 
iiefes Nahr wieder in neus 
en. Gevande ein. 
farbige Ausführung 
it wie in den Vorjahren eis 
re mujtergiltige, 
altbewährten Mitar: 
bıiter babın den Stalender 


Die 


zz 


n meten Gang 
in ii Welt mit einem rei 
en Schoß aus tem Worte 


(soties= 








ausgeltattet, jo dafs 
r ih als auter Hirte 
petreuer Führer für 
alle Glieter des dhriftlichen 
Sarfıs Darbietet. 

Preis: 
Se france. Gin volles 
Dußend $3.00. Borto er: 
tra, 


ein 


umDd 


Vessnnnsasarar see R ra 4 444 44 4 #4 4 #0 + 4 0 > 0 0 0 2 2 2 


Hansfrenud 


‚35 


9 
DT 
on 


.06 


Scottdale, Pa. 


ars rer HH re Hr der 


ELTERN TR 


Sottes erfannt Werden jollen, it nichts 
zu merfen. Muf dem jchmalen Weg, hat 
bei jeßiger Zeit jhon vieles Raum; doc) 
es it nicht der jchmale Weg, fondern der 
breite. Aber viele meinen, fie jeien aui 
dem rechten Wege, von denen mandjer fich 
jehbr irren wird. ch will niemand zu 
nahe fommen; aber wollen uns allefamt 
aus Gottes Wort unterrichten lafien und 
darnad) leben, dann fönnen wir jelig wer 
den! Das wünjche ih mir und allen Mit- 
lefern von Herzen; und grüße die lekte- 
re jamt dem Editor zum Schluß. 





18 Wennonttifihye Bundifaygan 10. Dezember. 





Te 

&in ficheres Wurm-Mittel Eee EEEETEEE € € Ir 
für Bferde, N 

re | u trädhtigen an bor M r . ‘ i j 
dem achten Monat gegeben werden. Hunderte ) j IN 
bon praftifchen Farmern und BPferdebefißern P r a m I c u | I t c ü t A m c r I f I} + N 
teilten uns in ihren Anerfennungsichreiben N 
mit, daß diefes Mittel, „Nemvermifuge” Hun- — UN 
derte von Bot und Pin-Würmern von einem MN 


einzelnen Pferde entfernten. Diejes Mittel 
fann ohne Autterwechjel eingegeben erden; 
auch fann man es bei Fohlen antvenden, Ein 





Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und FSamilienfalender. 


BEER 
=> 





ne & EENR . N 
Tier, defien Magen voller Würmer ift, fann Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau u. Chriftl. Sugendfr. N 
nicht fett werden. Im die Hapfeln leicht einzu- en... A ! i u 
eben, liefern wir ein Inftrument frei mit Be- Prämie Nr. 3 — für $1.30 bar, die Rundihau, den Zugendfreund „ 
tellung für vier Dußend, Die KHapfeln find ge- A n Mn) 
orten er en Cerial an. Hüs und den Gamilienfalender. IN 
tet euch vor Nachahmungen. 6 Stapfeln $1.25, trämie $ a PR f ER; Ti UM 
12 Nahfeln 82.00, vortafrei verfandt mit Ger Prämie Nr. 4 für $2.00 bar, die Rundichau und das Evangelische AN 
brauchsanmweifung. Magazin N) 
Farmers Horse Remedy Co. 24 Prämie Nr. 5 ar für $2,25 bar, die Nundichau, das Evangelifche Ma- i 
Dept. J, 5927. Strafe, Milmautee, Wis, gazin und den Sugendfreund. r 
Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Kugend: NR 
freund und Familienfalender. 
Berdjansf. Die feierlihe Ordination Wer num, nachdem er eine der obigen Prämien gewählt hat, nod) 
des mneuberufenen Sirchenälteiten der eine zweite wünfcht, der wähle fich noch eine der untenstehenden drei 
Verdjansfer Mennonitengemeinde Leon- Nummern: Nr. 7, 8 und 9, gebe auf dem Beitellzettel die gewünid)- 


hard Sudermann fand Sonntag, den 27. 


einer ernsten, der hohen Stunde entjpre 





ten Nummern und füge dem Betrage für die erjte Prämie nody den 


DOftober, im hiefigen Bethaufe jtatt. Den Betrag der zweiten hinzu. 
b. At vollzog der ehrwürdige Weltefte Prämie Nr. 7. — Bilderteftament mit Palmen, Leinwandband, 
SHeinrih Dirfs von Gnadenfeld. Seine biegfam, Goldtitel und Goldichnitt. Preis $ .30 
Ordination hatte den Befehl unjers en Fr L 
Herrn und Meilter® nah Ev. Noh. 20, Prämie Nr. 0 Wetterhäuschen mit Wärmemefjer 6 Zoll hoc). 
21 zum Terte. — Nad) vollzogener Be- N E3 zeigt zwei Figuren, einen Mann, der für ftiirmifches, 
ftätigung im Amte, hielt Welteiter Suder- / und eine Frau, die für ichönes Wetter zum Borichein 
mann eine Furze warme Anfprade an die 4 fommt. Blaue Ziffern auf Celluloid Zifferblatt. $ .50 
Gemeinde. Die Schluhrede hielt Nelte- N) Prämie Nr. 9. —- Benian, 3. Denn meine Mugen haben deinen 
ter D. Nidel von Nudnerweide im An- Heiland gejehen. Erzählungen aus Südrußland. Deut- 
ihluß an 1. Cor. 4, 1 — 2. iche und Nuffen als handelnde PBerfonen. Das Buch hat 
Die ganze Feier trug den Charakter 383 Seiten $ .85 


chenden Weihe. Die Gemeinde war jehr 


a a 0 \ Ü Für Lefer in Canada. 
zahlreich vertreten. Das für bielige Ber N) 
hältniffe geräumige Sirchlein der Ge \ Dieje legten drei Bramien werden von der canadiichen Negie- 


meinde war jomehr voll bejekt. 
Der Botichafter. 


Bor dreifig Jahren. „Es jind jekt et 
wa 30 Sabre ber” jchreibt Serr E. NR. 


rung mit Zoll belegt. 


Man benute den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer der 
gewünfchten Prämie an. Bitte, den Namen gerade jo zu fehreiben, 
al3 er auf der Rundichau fteht. Und wenn Nenderungen gewünijcht 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Ndrefje aud) an. 








Beters von thaca, Midh., „dab ich zuerit N 
mit Ihrer Alpenfräuter-Medizin befannt I 
wurde Wir fünnen ohne diejelbe in die Beitellzettel. v 
fer Nahbarichaft nicht mehr fertig werden. | u 
Sie iit, nad) meiner Anficht, die beite und Schide hiermit $-------- für Mennonitifhe Rundichau md v 
zuberläfligite Familien-Medizin, die es Fr u 
ibt.“ Prämie Nr. ------ N 
gibt. Nl 
Forni’s Alpenfräuter hörte jhon vor (Sowie auf Nundichan.) iu 
hundert Nahren auf, nur als ein Berfuhs- 4 u 
mittel betrachtet zu werden. Die Zeit hat u means x 
dejlen Vorziige noch weiter erprobt, bi3 e3 N v 
jet, wohl mehr als irgend eine andere be. Boltamt -------------------- \, 
fannte Medizin, ein Hausmittel geworden N u 
it. Nicht in Apotheken zu haben. Spe N) Route ---- Staat -------------- u 
zial-Agenten liefern es direft vom abo Y NV 
ratorium. Man jchreibe an: Dr. Beter W u 
Fahrney and Sons Eo., 19 — 25 ©o. i 0 
Hoyne Ave., Chicago, IU. y 


u I TITTETI TS  POBTETTE TS TETer 
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Erzählung. 


Der Leinit. 
Von 


Felicia Butt Glarf. 


Furtiegung. 

Der Marquis, jobald er fie jah, ver- 
ließ die Gruppe von Herren, die er unter- 
halten hatte, und jchritt auf fie zu. „Ver- 
ehrte Mutter, Frau Lapeer und ihre Töd)- 
ter,“ Fiindigte er an,in dem er fich durch 
die Gaeite drückte, welche die Wirtin um 
gaben. 

„sch bin entziickt, Sie zu jehen,“ jagte 
die Margquife auf Franzöfiih zu YJrau Ya 
peer., 

Was fie betraf, haeite die Unterhaltung 
ebenfo wohl in Choctow geführt werden 
fönnen, denn Frau Xapeer veritand Fein 
Wort Franzöjiich. 

Da sie aber nicht leicht in Verlegenheit 
zu bringen war und es ja aud) leicht zu 
erraten war, was die Marquile wohl ge- 
fagt haben mochte, lacchelte jie freundlich), 
murmelte etliche böflide Worte in ihrer 
eigenen Sprade und zog fi) hierauf auf 
einen Plat zurüd, wo fie Auge und Ohr 
jein fonnte; ihre QTödter waren ja wohl 
imitande, den rechten Ton zu treffen und 
das Nechte zu jagen und zu fun. 

„sch bege große Hoffnungen in Bezug 
auf Fay,“ jagte Frau Zapeer eilihe Mi 
nuten ipaeter zu Sanet. „Sieh nur, wie 
der Marquis jich vor ihr verbeugt! 
rüicjichtsvoll er gegen fie iit und ih ihr 
zu Dienften jtellt! FYay würde in diejem 
Balajt wohnen wie eine Königin, Sanet, 
und mein taegliches Gebet ilt, fie bier 
glücklich zu jehen!“ 

Frau Xapeer ımd Nanet jtanden etwas 


* 
s 
Wie 


abieit3 von dem Gedraenge, nahe bei 
einem jchwer drapierten Feniter. Der 


Zaerm der Strabe vermodte nur fhmwad) 
bier durdhzudringen. Nanet griff mit der 
tajtenden Sand nad der WBlatte eines 
Pieilertifchchens, das nahe jtand, um ich 
aufrecht zu halten, da es jie plößlich wie 


eine Obhnmadt überfam. Wenn ein 
Blisitrahl fie getroffen hätte, hätte er 
nicht überrafchender fommen fönnen. 


Much ihr war die Bewunderung nicht ent 
gangen, die der Marquis für FYay zeigte. 
Doch für fie war das nichts Neues, denn 
jeit ihren Kinderjahren war FYay der Mit 
telpunft der allgemeinen Bewunderung 
gewefen. Sie bejak eine merkwürdige 
Anziehungsfraft. „Was meinit du damit, 
Mama?” 

„sanet, ich babe e8 feit einem Monat 
fommen jeben. Hoffnung und Furcht zu- 
gleicht erfüllten mich, wenn ih daran 
dachte, das Liebe Kind möchte feine Zu- 
neiqung erwidern. E33 iltein großer 
Sieg, Nanet. Ein Marauis, und nicht 
ein geldarmer, der jein Ndelwappen mit 


Wennonitifche Vundichan 


unjerem Reichtum wieder vergolden will; 
ein echter Edelmann, reich und angejehen. 
Unjere Zay eine Marquije, denfe dir, 
Glied einer vornehmen, altrömifchen Fa- 
milie, die viele Gejchlechter Hinter fidy hat 
mit einem Adelswappen. Ich habe ein 
Auge für alles, und wo ich binfchaue, 
zeugt alles von Wohlitand und Glücd.,, 

„Ein Sieg!” jtöhnte Janet. 

„NRatürlid; waere es ein Sieg. Mein 
Großvater war ein Spezereihaendler auf 
dem Yande, und die Mutter deines Vaters 
war eine Yarmerstodhter. Weldye Freude 
für deinen Vater, Janet, wenn er das 
nocd haette erleben fönnen.“ 

Srau Xapeers Angefiht war durd) die 
Aufregung von einer tiefen Nöte überzo- 
gen worden. 

„sc hatte zuvor Hoffnungen, jegt ilt 
es mir zur Gewißheit geworden. Ic 
wollte es dir heute jagen, ihr gegenüber 
babe ich noch nichts merken laffen. Ge- 
tern abend geitand mir der Marquis, wie 
innig er Yay liebe, und bat um meine 
Einwilligung zur Seirat. E3 fam mir 
zu unverhofft und bradıte mich in Berle- 
genbeit. Ich fann faum eine jolde Ver- 
antwortlichfeit auf mid allein nehmen. 
Sch wiünfjchte nur, dein Vater waere noch 
bier.“ 

Sanet jeufzte wieder auf. 
der bier waere, der gute, verjtaendige 
Mann! Er haette nur zu jchnell den 
Marquis mit jamt feinem Titel und Neid)- 
tum und Nom im Nüden. Nanet ver 
mochte nicht® zu jagen; jollte fie diejes 
Nom lieben oder hafien 

„sch jagte ihm, dal ich ihm feine Ant 
wort geben fünne, da in Amerifa die 
Maedchen diefe Angelegenheit für id) 
jelbit enticheiden. Dem Lebensglüd Fays 
finde ich nicht im Wege; erwidere fie 
jeine Liebe, jo würde ich ficherlicy nichts 
gegen die Heirat einzuwenden haben; 
aber ich würde um alles in der Welt sie 
nicht zu einer Heirat gegen ihren Willen 
überreden. Und er fagte — ” 

“Fräulein XLapeer, Sie haben wohl 
Shr Berjprehen vergejien, denn Sie find 
nie gefommen, mich zu bejuchen.“ 

„Ich, Frau Potter!“ rief Nanet er- 
freut aus; das Gejpräch war ihr pein- 
lich geworden. 

„Dies it wohl ihre Mutter, wie ich ver- 
mute, Madame, e3 bereitet mir Vergnü- 
gen, Ihre Befanntihaft zu mahen. cd 
habe mich bereits in Ihre Tochter ver- 
liebt.“ 

„Wirklich, Frau Potter, ich hatte noch 


Sa, wenn 


feinen Morgen, über den ich verfügen 
fonnte, jeitdem 5 
„Meine Liebe, Feine Entichuldigung 


bon Ihnen, ich bitte; ich war auch einmal 
zum eritenmal in Nom. ch werde da? 
nie vergelien. Wie fchade, dab für alles 
in unferem eben es nur ein erite® Mal 
aibt. Der zarte Flaum ilt jo fchnell von 
den Nprifoien verflogen. Sch fehe mit 
Vergnügen, wie Ihre andere Tochter bier 
ein Liebling aewworden it, Frau Lapeer. 
Der Marquis hat für niemand fonjt mehr 
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ein Muge. ch börte jehr Ichmeichelhafte 
Bemerfungen über fie und auch etliche 
Propbezeiungen für die Zufunit.“ 

„Sehr freundlich,“ murmelte Frau LZa- 
peer. 

„sc bin mir nicht ganz jo ficher, ob 
fie freundlich jind,“ lautete unerwartet die 
Nntivort. 

Frau Yapeer jhaute überrafht und 
aud) etwas verlegt auf. TDieje alte Dame 
jprady in jo vertrautem QTone über FYay 
und den Marquis, dab ihre Worte bei- 
nabe beleidigend flangen. E83 war jeden- 
falls nicht angenehm, Fays Namen von 
den Lippen einer Fremden in derartiger 
Weife zu hören. 

sanet beeilte jich, die entitandene lust 
zu überbrüden: „Sie find wohl mit den 
meijten der VBefucher befannt, nicht wahr, 
Frau Potter? Nönnen Sie mir nicht die 
Namen mander nennen?“ 

„Mit dem größten Vergnügen; id) 
fenne ja beinahe alle — mande davon nr 
zu gut. Haben Sie jhon Tee getrunfen 
Kommen Sie, laffen Sie uns in den Spei- 
fefaal treten.“ 

„Rufe Yay, Janet,“ bat Frau Zapeer, 
die plöglidy den Wunjch fühlte, ihre Tod)- 
ter wieder unter ihren eigenen Flügeln 
zu haben. Die Bemerfungen der jeltja- 
men Frau Botter hatten in ihr eine g% 
wille Unruhe hervorgerufen. Sie bemerf- 
te aud), wie in der Mitte des langen Saa 
les unter den Gälten eine Bewegung ent- 
ftand; die Gruppe öffnete fih, und ein 
Mann, der etwa fünfundfehzig Jahre alt 
jein mochte, jchritt auf fie zu.’ Ein Flei- 
nes, jcharladhrotes Käppchen ja ziemlich 
nach hinten auf feinem jtahlgrauen Haar, 
jein fhwarzer Mantel war mit fhharladıro- 
ten Bändern bejett, jcharladhrote Strüm- 
pfe zeigten jich über feinen Schuhen, wäh 
rend er fich bier und da würdevoll vor Be 
fannten verbeugte und gelegentlidy mit 
einem Freund etlihe Worte wechjelte. Ne 
ben ibm ging Pater Beroni, und etwa3 
hinter ihnen fam Don Baolo Gregori, den 
Sanet jeit jenem Morgen, da fie m Nom 
anfamen, nicht mehr geiehen hatte. Es 
fam ihr vor, als wäre er bleicher und diin- 
ner geworden, und um die Nugen zeigten 
ih dumfle Ninge, die von langen Nadıt 
wachen und vielen Gebeten vor dem Hod)- 
altar redeten. Don Paolo fuchte nody im- 
mer die Wahrheit, die er nicht finden fonn 
te, 

„Kardinal Perottil” rief Frau Potter 
aus in gedämpfter Stimme, „Meine Lie- 
ben, Sie find in der Gegenwart des jchärf 
ten und glätteiten Diplomaten Noms, er 
iit die Macht hinter dem Thron.” 

rau .Lapeer trat etwas auf die Seite, 
als fie die drei Prieiter fommen fjah. Na- 
net und Fan taten dasfelbe, doh Frau 
Potter jchritt felbitbewurt weiter und 
fhaute dem Kardinal, deilen ernites An- 
geficht fi durch ein Teichtes Lächeln mil- 
derte, al8 er fie fab, in aller Seelenruhe 
in die Mugen. 


Fortfegung folgt. 








fleiß“, einer Zeitichrift für Haus und Küche, Moden und Handarbeiten. Subifriptionspreis, $2 der 
Sahrgang. 


6° ift unfere Abficht, unfer gediegenes Familienblatt, die „Abendfhule*, in allen deutihen Kamilien einzuführen, und es ergeht daher an alle Lefer der „Mennonitiichen 
C Nundidan“, die noch midt Leler der „Abendfhule” find, folgende liberale Offerte, fih irgend einen wunderfhönen Weihnadtsartifel in Verbindung mit einem Iabr: 
= gang der „Abendfchule* zu fihern. Ein jeder Lefer der „Hundidran“, der noh nicht Lefer der „Abenpihule“ ift, erhält bei Beltellung und BZufendung des Subffrip 
tionspreifes don $2.00, für einen Tabrcang der „Ubendfehule”, irnend eine der naditebenden Prämien frei als Feftgeihent mit Musnabme der mit Stern bezeichneten 
Artifel. - Man gebe cenau Titel und VPummer der gewünfchten Prämie an. Lefer in Et. Louis und Canada haben 50 Cents ertra für Korto der „Abendfchule“ zu aablen. 
Man beftelle nah Titel und Nummer, LOUIS LANGE PUBLISHING COMPANY, ST. LOUIS 


| E jo Ein reich illuftriertes Bamifienblatt in 26 Heften, bon je 60 bis 95 Seiten das Heft, nebft „Sranen- 
„Bie Ahendschule”. 








Wer irgend einen diefer Artikel kaufen will, kann ihn zu dem angegebenen Breis erhalten. Beitellen Sie unferı Weibnadtsfatalo 9! 











Nr. 1. Wetterhinshen. a * Nr. 2. Thüringer * Nr. 3. Wunderföne Nenheit! s Nr. 4. Ein aller 
. - : s ph De Ein größeres, vollftän: | : liebftes, Tunftvoll 
Wetterhbäuschen aus| 44 x Retterhaus mit Uhr. ) diaeres umd  feineres| bandaeihnittes, 

Eihenbolz, genau wie) ER Zroß feiner Pilfin zn Vetterhaus, eine Wör-| 10% Zoll großes 

Abbildung, mit Tber . Teit üußberit niedlih R 2 fterflaufe mit KFöriter Salataerät 

mometer. Beint das ei und reizend gearbei: AR i ” und Körfterin, Hirich k 8 4 
Wetter 8 bis 24 Etun Eh tet, mit einem ausge: fovf, Deranda, prädti:| Pr beftebend aus 
den borber an. Wei ia Beichneten lbrwert, ‘ I, gen Berzierungen und| ag kl Löffel umd 
fhönem Wetter tritt 7 Das Ganze ift wun- 5 mit Türen, Uhriwerf und Se Na Gabel. 
Hanfel und Gretel aus s En nm derfhön deforiert und - Zn Thermometer, a Diefe Tunftvolle 
dem Haufe, bei fchlech- SP A madt belle freude, a ee Ein Aunftwerd aus 3  Schniperei ftentt 
tem Wetter das Wald: \ Ein foldes Wetter» . FO Naturhol;, im Schwarz E =” an den Griffen 

2a weib. ; Be ven Bun Uhrwert . 8 £ wald bergeitellt. Größe, Be mes y- 
/ . nnert ftet3 an ben nn: : 10 x 13 Bol. reis: ter in ftarler Ers 

Preis, portofrei, - freundlichen Geber. 83.25. Man ne Gas böhung (Relief) dar. 
80 Gents. Preis, partafrei, 82.25. i Erpreb-DOffice an. Preis, portofrei, $1.00, 

















Nr. 7. Eier N u 
” r. 8. Nörb- Nr. 9. Schokhlind- 
us. Win pw denfieb, aus , den im getveuer gi 
De mans beulihem ©il- Sagabmung. 2 ; 
WER - ber, läuft nie Piepfer. Man ftec 
werden jtets |D (1 jan. Die Haus: den Daumen der line 
zihtig  nelodht. | frau wird über ten Sand in die eine 
Der Zumergnsib |diefes zierliche Pfote rechtd, den Bei- 
ut w = d Körbchenfieb, acfinge: in_den Kopf 
aan. Die \arP» A |das zum Cei- und den niftelfiner 
ui ben für Tee in die Pfote links, 
fes nieolige | und Kaffe a  Hewent alle drei 
era Nr. 7 |benubt wird, Der und drüdt mit dem 
Kuuhens ee a. 2 Pallen der sun 
ee a | $reude haben. auf den Piepfer — 
Buse rent. DaB Preid, orte» eine großartige Unterhaltung für 
ter. Preis, porto. frei, nur 25 I Preis, portofrei, 50 
5 frei, 25 Gents. | Gents. 
P f) nn — y 
25 Burns: gar: een 
’ in einem weißen Glanzfarton] 
naturgetreuer Gtall, mit Gtrobdad, aus . gi . a | lieat feit in einem Nusfcnitt das| 
Naturbols, innen mit fllberglängendem Gelhent a hey \ I braune Solstöpfcen mit) 
Stablitaub beftreut.” Zur Srippe gehören] für Puppen berzuftellen. Die Chantel : ’z der Lünftlihen Pflanze. Ein nied 
17 Siguren aus Givsmaffe. Ueber dem| entpält drei Hüte aus Fils und = lihes Küärthen mit „Herzlichen 
Gtalle leuchtet der Stern. Der Stall mißt| Strop nebit den dazu aebörigen Plu- Glüdwunih“ liegt bei. Preis, 
8x7Yax5 Zoll. Preis, portofrei, 90 Gemtd.| men und Bändern. Amüfanter Zeit» portofrei, 20 Gents. 5 Stüd für 
vertreib für die Aleinen! Größe der | $1.00, 
gaaat! 81x10% Bol. Preis, por- — 
tofrei, $1.00, 

















h Mi 10. Etereoifop - ——— 
mi )0 neuen Anfiche Nr. 14. Tannengrüße mit Nar-) 
- ) . 14. f ) 
jen aus .. Belttei| „Sröhlihe Weibnadten!“ In 
prächti Rn, { t . . einem Berjandlarton, der innen 
freuen Sarben. Wohle ter.) mit Glanzpavier ausgebettet ift, * Mt. 15 
treuen Yarben. Wohl« | N liegt ein Tannenziweig mit Atlas» . 
berpadt in einer mit eL7z.D> | 4 fhleife, bierzu ein Nubert und], * Nr. 15. Servierteifer mit 
Sahmwerf ausneftattes Re rn baraui die Muffcbriit: „Fröhliche 6 Unterfägen für Gtäfer. Aus 
ten, ftarfen Schachtel. Rr; “ smeibnadten!”" Preis, portofrei,jdeutihem Silber und Porzellan, 
Ein  präctines N 20 Gents. 5 Stüd für $1.00. |da8 mit Delfter Malerei ges 
Michen! für die ganze Nr. 12. = u — —  fhmüdt ift. Ein wirflid wuns« 
Yamilie. Preis, $1.50. Nr. 12, Etui für den derfhönes, nübliches Gerbice. 
an gebe jeine Erpreß- Nähtiih. Sein IAnbalti Nr. 16. Nabel-Automat. 3 Preis, $1.00 und 15 Gtö. Porto, 
Office an. ift:_ Schere, Tafchen-|Diefes praltiihde Näbzeug, : — — 
TER ar mefier und Singerbut mit eimem Nadelfiflen, ent: = ; Nr. 17. Driginelled Tinten» 
; Der Griff der Scherelbält im Innern eine große = - “ fteb { 
ie . Gemüfeiänei- iftt fIchön _bergoldet./|nzabl von allen N Luc & j tat, be . erde von 
. ‚Ein äußerft braud- Gröhe der Schere 4% .|Näbnadeln. Man drebt den Sy <chub, fein nadge- 
eRn für bie Rüde. des Moeffers 2% Boll.iZeiger (innen) auf die be» \7 : = Fi > — Ihnibt, wird dem 
bon Blnal ck Ds Preis, portofrei, Töltreffende Nummer, fo fällt > - « ode Cdhulfinde große 
2 ' a . Gentö. Idie gerade newünfdhte Nadel = vr Freude maden 
fcument eich ane ac a Gröhe 5 Bol 
ir ‘ [7 . 
runden Meflerfheiben und ’ re Deted für ben NABIG. i 
einem ftarfen Sriffe. Deut: KR, Preis, 25 Gents, portofrei. Nr. 16. Preis, portofrei, aut verbadt, $1.10, 
Ihe ®are! Ein Infteument ie A — | ————— — —— — 
für jede Hausfrau, Preis, , » Ä 


portofrei, 40 Gents,. Nr. 11. Sa WEN, 2 | Puppen aller Art, 


Reduzierte Preife deö bilfigen 
Parcel Post-Borto8 wegen, 
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Nr. 21. Air. 22. Kr. 23. Nr. 24. 


? : Nr. 21. Sprediende Puppe. Eine Puppe mit ausgezeichnetem Spred-Mecdhanis- 
Nr. OD. mus — eine Mama- und Bapa-Buppe, die abwehfelnd Mama und dann Papa 
fart. Man drüdt den Anopf. Eine fhlafende Gliederpuppe. Größe 14 Boll. 
Nr. 18. Chriftus am Arenz. Ein finnreiches Gelben! für jedes Kriftlihe Haus, befon-| Preis, portofrei, $1.00, 
berö den Etudiertifh. Die mweihe Porzellanfiaur bängt an einem Naturbolzireus, das in | Nr. 22. Knaben-Puppe, im Winteranzu mit Mübe und imitierte 
sinen aus Baumrinde imitierten elöblod ringncfept ift. Palmen und Efeu find fünftlih | Wreis, portofrei, 50 Gents. 6 u. tertem Pelg. 
f i z .46 ) i ‘2 E E i 
ehr fein nachgebildet. Höhe: 12 Zoll. Preis, portofrei, $1.00, Nr. 23. Vollitändin anaeronene Gliederpuppe, die auch fchlafen Tann, mit 
Nr. 19. Ententeih. Ein niedlihes Mädchen ift auf die Meiberbrüde geitiegen und | modernem Hut, Strümpfen und Schuben. Preis, portofrei, 65 Gents, 
füttert mit ibrem Krühftüdsbrot die jungen Enten die umter Mufficht_ der Entenmutter Nr. 24. Puppe mit Flafhe. Allerliebfte Epielpupve für Heine Mäddhen. Sie 
ih fidel auf dem Zeihe tummeln. Höhe 11 Zoll, Breite 91% Zoll. Preis, portofrei, 51.00. | Ieert die Flafhe. Hinten am Ntovfe befindet fih deritedt ein auffaugender Gums 
s FR r ; M . IL, de ' rülc 3 be n & Babvn „feine Mil trinkt” 
Nr. 20. Auf dem Apfelbanm. Ein niedlihes dh, das den Veihauer berzig anmu-,| Miball, den man drüdt und der e& bewirkt, daß das Ba ( . 
tet. Der Anabe ift auf den Apfelbaum geitiegen und wirft die Früchte dem Schwelterhen | Eine amüfierende Novität! Preis, 31.00 und 10 Gents Porto. 
su. Die Figuren find aus Porzellan reizend modelliert. Baum und Sträucher ıc. find Nr. 25. Braut-Puppe,. In mweihem Atlastleide, mit Schleier, Blumenftrauß und 
'ünftlih aus Stoff nadgebildet. Das untere Geftell ift aus Baumrinde. Höbe: 14 Zoll. | natürlidem Saar. TDiefe allerliebfte Braut wird feinen Mädchen nicht geringe 
Preis. portofrei, $1.00, = Sreude madhen. Preis, $1.00 und 10 Cents Porto, 


Ale Beftellungen richte man au: LOUIS LANGE PUBLISHING COMPANY, Dept. M.R., ST. LOUIS, MO. 




















